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Dienſtag den 28. Juli 


— 


Schleſiſche Ehronik. 


Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Literariſches. (Handbuch der ſtaats wirthſchaftll⸗ 


Heute wird Nr. 59 des Beiblattes der 


chen Statſſtik und Verwaltungskunde der preußifchen Monarchie. 


Von Dr. 


Fr. B. Weber.) 2) Eiſenbahnen. 


boren, Wohlgeboren. 5) Futterſalz. 6) Reiſeſkizzen. 7) Korreſpondenz. 8) Tagesgeſchichte. 


3) Warmbrunner Kalt⸗Waſſer⸗Anſtalt. 4) Hochwohlge⸗ 


Bekanntmachung. 
Zum 1. Auguſt d. J. werden folgende Poſten auf⸗ 
gehoben: s 
1) die wöchentlich zweimalige Boten⸗Poſt zwiſchen 
Glatz und Neurode; 
2) die wöchentlich viermalige Kariol⸗Poſt zwiſchen 
Sildorberg und Neurode, und 
3) die tägliche Karſolʒ⸗Poſt zwiſchen Wüſte⸗Walters⸗ 
dorff und Waldenburg über Tannhauſen und 
Charlottenbrunn. f 
Dafür wird von demſelben Tage an 
eine Kariol⸗Poſt zwiſchen Glatz und Waldenburg 
über Neurode, Tannhauſen und Charlottenbrunn in 
Gang kommen, welche täglich aus Glatz um 4 Uhr 
früh und aus Waldenburg um 1 Uhr Nachmittags 
abgeſchickt und in 7% Stunden befördert wird. Es 
werden dazu leichte bedeckte Wagen für drei Perſo⸗ 
nen eingeſtellt und beträgt das Perſonengeld pro 
Meile 3 Sge. a bi 0 J A; 
Berlin den 24. Jul 1840. 
General: Poſt⸗ Amt. = 
.Die zwiſchen Waldenburg und Landeshut beftehende 


tägliche Kariolʒ⸗Poſt wird mit Beibehaltung ihres jetz⸗ 


gen Ganges vom Iſten k. M. an in eine zweifpännige 
Perſonenpoſt verwandelt. Das Perſonengeld beträgt 
pro Meile 5 Sgr., wofür 20 Pfd. an Gepäck frei 
mitgenommen werden können. Für die im Hauptwa⸗ 
gen nicht Platz findenden Perſonen, werden Beiwagen 
geſtellt. Berlin den 25. Juli 1840, 

General- Poſt.⸗Amt. 


Inland. 

Breslau, 27, Jul. Heute Abend nach 9 Uh 
trafen Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt v. Preu⸗ 
ßen hier ein, um in den nächſten 4 Tagen die Beſich⸗ 
tigung der Sten Artillerle⸗Brigade in allen Zweigen des 
Artilleriedlenſtes vorzunehmen. Höchſtdieſelben haben 
das Quartier bei dem Heren Kaufmann Ferd. Schiller 


genommen, woſelbſt alle Militair⸗ und Civil: Behörden 
zum Empfange verfammelt waren. 


Berlin, 25. Jull. Se. Maj. der König haben 
dem Profeffor 1 hlerſelbſt die ee des 
ihm von des Königs 15 Danemark Majeſtät verllehe⸗ 
nen Ritterkreuzes er ER zu geſtatten geruht. 

ochſeligen Königs Majeſtät fi 

Bon du Hoc von Ehrenzeichen — 
Förſter Engel zu Schönholz im 
dem Küſter und Schul⸗ 
Bukowien, im Regierungs⸗ 
dem Kantor und Schullehrer Ma⸗ 


thſeu zu Klein⸗Ziethen, Faber zu Dol⸗ 


werder, de 
Twabrück, im Regierungs: Bezirk Marlen in Regie: 


Stifts⸗Chirurgus in den Gräflich v. 
boffihen . — u Schullehrer Brabaender 
im Reglerungs⸗Bezirk Arnsberg, dem Steuer⸗ 
Aufſeher Le 91 5 Vorſän⸗ 

Brög mm zu Schwedt, dem Küfter und Vor a 
ger bilka un zu Kolberg, dem Schulzen Woite 
Pri hen iu Voruſchowih, im Regierungs- Bejirk 
Oppeln, 80 Unteroffizier und Train⸗Schlermelſter An 
ders du e dem Schullehrer und Organi⸗ 
ſten Wolf zu Wahjſtatt, dem Fötſter Dennert zu 
Nettelgrund, fo wir dem Schuler und Küfler Ja: 
nede zu 82 0 Stendal das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; — dem Schiffs⸗Capitan Rahnert zu Wolgaft, 
dem Steuer⸗Aufſeher Schu lz zu Marienburg, dem 


* 


Dön⸗ fü 


Schiffer und Obſthaͤndler Schulz zu Sperlingsberg bei 
Havelberg, fo wie dem Seconde⸗Lieutenant Herrmann, 
genannt Fellmer, der Aten Artillerie⸗Brigade die Ret⸗ 
tungs⸗Medallle mit dem Bande. 

Des Königs Majeſtät haben den Teitherigen Geheimen 
Finanz⸗Rath v. Beurmann zum Vice⸗Präſidenten der 
Regierung zu Poſen Allergnäbigſt zu ernennen geruht. 


— Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Regie⸗ 


rungs⸗Referendarius und Rittergutsbeſitzer, Grafen von 
Korff⸗Schmiſing auf Füchteln, zum Landrathe des 
Kreiſes Lüdingshauſen im Reglierungs⸗Bezirke Münfter 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haden den Regierungs⸗Aſſeſſor und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Karl Adolph Ernſt v. Münchhauſen zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Weißenſee im Reglerungs⸗Bezirk Er: 
furt Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Der bisherige 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Emanzel Felix Nepomuck Galli 
iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarlus bei den Untergerichten des 
Ratiborer Kreiſes und zugleich zum Motarius in dem 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, beſtellt worden. — 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Wil⸗ 
helm Stille iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Un⸗ 
tergerichten des Rydnicker Kreiſes, mit Anwelſung feines 
Wohnſitzes in Sohrau, beſtellt worden. 

Das dem Fabrik- Unternehmer Harkort zu Harkor⸗ 
ten unterm 5. Januar c. ertheilte Einführungs⸗Patent 
auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte, 
in ihrem ganzen Zuſammenhange als neu und eigen⸗ 
thümlich anerkannte Waſſerhebungs⸗Maſchine, iſt aufge: 
hoben worden, da die Ausführung binnen der vorge: 
ſchrlebenen Friſt nicht nachgewleſen worden ift. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, nach Witt⸗ 


genſtein. 


Man ſchrelbt dem Hamb. Correſp. aus Berlin 
vom 15. Jull: „Unſere Geſetzgebung über das Schul: 
weſen vervollſtändigt ſich immer mehr. Bereits vor 
wenigen Monaten, noch unter der Regierung des höchſt⸗ 
feligen Königs, waren durch das Geſetz vom 31. Dez. 
v. J. mannichfache Beſchränkungen eingeführt, die größ: 
tentheils dahinaus liefen, den geſammten Unterricht der 
Jugend ausſchlleßlich den vom Staate eingerichteten An: 
ſtalten, oder wenigſtens nur ſolchen Lehrern zu überge⸗ 
ben, welche ſich vorher einer Art Staatsprüfung unter⸗ 
worfen hatten. Da dies ſogar auf Hauslehrer und 
Privaterzieher Anwendung finden ſoll, fo wurden manche 
Stimmen hiergegen laut, in der Befürchtung, daß durch 
allgemeine Einführung eines ſogenannten Normal⸗Unter⸗ 
richts die freie Entwickelung der Jugend in gewiſſer Ber 
ziehung gehemmt werden könnte, und daß überhaupt 
dem Erzſehungsrechte der Eltern für die Folge Feſſeln 
angelegt werden möchten. Die Sache ift indeß nicht fo 
ſchlimm, als es nach dleſen Befürchtungen den Anſchein 
gewinnen dürfte. Es find den Behörden bel der Aus: 
heung des Geſetzes zahlreiche Modifikationen geſtattet, 
und wir haben daher auf keine Weiſe irgend einen ge⸗ 
gründeten Nachtheil davon zu erwarten. — Für das 
Heczagthum Sachſen iſt dagegen neuerlich unter dem 
1. Juni d. J. von der Regierung zu Merſeburg ein 
auf das Unterrichtsweſen bezügliches Reglement bekannt 
gemacht, das ſich des allgemeinen Beifalls erfreuen muß, 
und das als das Muſter einer durch Zweckmäßigkeit und 
Sorgfalt in der Schonung fremder Intereſſen ſich aus⸗ 
zeichnenden Verordnung gelten kann. — Durch das ge⸗ 
dachte Reglement werden nämlich die noch aus der ſäch⸗ 
ſiſchen Zeit her beſtehenden ſogenannten älteren Schul⸗ 


Inſpectſonen aufgehoben und an deren Stelle Schul: 


Vorſtände eingeführt. Für dle ſtädtiſchen Schulen be⸗ 
ſtehen die Schul⸗Vorſtände aus dem Bürgermeiſter, dem 
Ortsgeiſtlichen und einigen dazu geeigneten Bürgern, dle 
zugleich Stadt⸗Verordnete ſein können, und es liegt ih⸗ 
nen die Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Schulen in ähn⸗ 
licher Weiſe ob, wie es in den Marken ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit eingeführt iſt. Eine ähnliche und für das 
platte Land höchſt wohlthätige Einrichtung iſt aber auch 
für die Dorfſchulen eingeführt. Der Schul⸗Vorſtand 
beſteht in denſelben aus dem Ortsprediger, dem Orts⸗ 
ſchulzen und einigen dazu geeigneten Famillenvätern der 
Schulgemeinde, welche Letztere von dem Patrone des 
Gutes gewählt werden können. Dieſer Schul⸗Vorſtand 
hat die Aufſicht über den Schulbeſuch, über das Schul⸗ 
vermögen, über die ganze Disciplin der Schule, foll 
außerdem auch auf eine ſchonende Weiſe den Wandel 
der Schullehrer ſorgfältig im Auge haben, und von dem 


Betragen der Schuljugend außer der Schule fortlaufend ö 


geeignete Kenntniß nehmen. Die ſpeziellen Obliegenhei⸗ 
ten, welche in dieſer Beziehung nicht ſowohl mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorgeſchrieben, als blos angedeutet ſind, zeu⸗ 
gen von außerordentlicher Sorgfalt in der Behandlung 
des wichtigen Gegenſtandes, und die wohlthätigen Folgen 
derſelben laſſen ſich für jetzt ſchon mit großer Zuverläſ⸗ 
ſigkeit vorausſehen, da die ganze Leltung des ländlichen 
Schul⸗Unterrichts zunächſt folchen Vertretern anvertraut 
iſt, welche die genaueſte Lokalkenntniß und zugleich das 
meiſte Intereſſe bei der Sache haben, ohne daß dabei 
die nothwendige Controle der Staatsbehörde fehlt. Er⸗ 
fahrungsmäßig gedelhen aber ſolche Einrichtungen am 
beften, zu denen dle allgemeinen Vorſchriften von der 
Centralbehörde zwar gegeben, die Ausführung derſelben 
aber gerade den Bethellfgten unter einer zweckmäßigen 
Controle überlaſſen iſt. — Dieſer Tage iſt das Te ſta⸗ 
ment des Geh. Raths v. Gräfe eröffnet worden. 
Dle Hinterlaſſenſchaft beſteht in 400,000 Thalern und 
der im Thiergarten, romantiſch am Ufer der Spree ge⸗ 
legenen, ſchönen Villa. Aus dem größten Theile des 
Nachlaſſes, von dem nur ein im Ganzen ſehr geringes 
Legat an ſelnen Bruder abgeht, iſt ein Fidelcommiß der 
Famille geftiftet worden.“ 

Der Lpz. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 22. Jull: 
„Die Reife des Königs durch die öſtl. Provinzen, der 
Beſuch Schleſiens, Pommerns und Preußens, wo die 
Huldigung in Königsberg am 10. September geſchehen 
wird, ſoll am 10. Auguſt von hier angetreten werden. 
In den einzelnen Provinzen erwarten das Fönigl, Paar 
von den Ständen veranſtaltete Selerlichkeiten. Die 
Stände der Provinz Pommern haben vor einigen Ta⸗ 
gen hier große Beſtellungen zu en glänzenden Feſte 
gemacht, welches ſie in Se 800 1. Maj. geben und 
zu welchem ein Speiſeſaal für Perſonen und eine 
Feſthalle im Freien erbaut werden, deren geſchmackvolle 
Ausſtattung der geſchickte Deeorateur Hiltl übernommen 
hat. — Ueber die feierliche Einholung des Königs, wenn 
derſelbe aus reußen zurückkehrt, find von Seiten der 
Stadt und der verſchiedenen Gewerke einige vorläufige 
Beſchlüſſe gefaßt worden. Jedenfalls wird dieſelbe fehr 
glänzend ſein und große Feſtzüge aller Zünfte enthalten, 
die ſich ſchon dazu rüſten, neue Fahnen ſticken laſſen, 
und Anordnungen treffen, den altherkömmlichen Pomp 
ſo glänzend als möglich zu machen. Das von höherer 
Selte längſt begünſtigte und vorbereitete ſtrenge Gewer⸗ 
bepollzeſgefetz, das auf verſchledenen Provinzial⸗Landta⸗ 
gen freilich manchen Widerſpruch fand, dürfte wohl in 
Kraft geſetzt und die Gewerbefreiheit bedeutend befchränkt 
werden. — Dem Staatsrathe liegt jetzt ein neues Duell. 
geſetz vor, das mehre mildernde Beſtimmungen enthälts 


Zwar iſt dle Todesſtrafe beibehalten und Tödtung im 
Zweikompf fernerhin als Mord betrachtet, beides gegen 
die Meinung vieler der aufgeklärteſten Juriſten und 
Staatsmänner; denn dieſe angedrohte härtefte Ahndung 


wird doch niemals in Vollzug geſetzt, ſondern, ſeltene 


Fälle ausgenommen, im Wege der Gnade gewöhnlich 
in kaum einjährige Gefängnißſtrafe verwandelt. Ein Ge: 
ſetz aber, von dem man vorher weiß, daß es ohne Wir: 
kung bleibt, verliert feine Kraft. Achtung gebletender 
würde es daher jedenfalls ſein, wenn ſeine Strafbeſtim⸗ 
mungen fo gehslten wären, daß ſie unnachſichtlich in 
Vollzug geſetzt werden könnten. Das neue Geſetz hat 
beſonders auch die Beſtimmung, daß die Secundanten, 
welche bisher ungewöhnlich hart beſtraft wurden, völlig 
ſtraflos bleiben, wenn fie bewelſen können, daß fie Ver⸗ 
ſuche zur Sühne gemacht haben, die fruchtlos ausgefal⸗ 
len ſind. Es liegt darin eine Anerkennung, daß, da 
die Thorhelt, welche jährlich noch immer ihre Opfer for⸗ 
dert, nicht ausgerottet werden kann, man wenigſtens Un⸗ 
glück oder Bosheit möglichſt verhindern will. Bisher 
mußte man in vielen Ehrenſachen ſeine Zuflucht zu Men⸗ 
ſchen nehmen, die nichts mehr zu verlieten hatten, und 
ſelbſt zuwellen für ihre Secundantendienſte bezahlt wur: 
den. Nach dem neuen Geſetz wird der Secundant im⸗ 
mer der nächſte Freund ſein, und ſelbſt in Fällen, wo 
ſeine Vermittelung fruchtlos bleibt, wird der Staat die 
Ueberzeugung haben, daß bei dem traurigen Hergange 
alle Vorſchriften der Ehre und Pflicht ſtreng beobachtet 


wurden. — Der Graf Philipp v. Segur, Verfaſſer der 


1 


Geſchichte des ruſſiſchen Feldzuges, If geſtern nach Pa⸗ 
ris zurückgereiſt. Der wiſſenſchaftlich fo unterrichtete 
und für Kunſt und Wiſſen empfängliche Graf befuchte 
hier alle gelehrten und ſonſtigen Inſtitute. Se. Maj. 
zeichnete den Grafen ſehr aus. Bel dem Beſuche in 
Potsdam, wo er zur Tafel geladen war und von dem 
Grafen Breſſon begleitet wurde, platzte eine Waſſerröhre 
der Locomotive, die den Zug führte, der eine Stunde 
auf der Bahn ſtehen blieb, fo daß man ziemlich ſpät in 
Sansſouc! ankangte. — Ueber die Zurückforderung 
der Gemälde, welche einſt den Königlichen Schlöſ⸗ 
fern jgehörten und dem Muſeum übergeben wur⸗ 
den, hört man, daß der König zwar nicht alle 
reſtitulrt haben will, aber doch die beſten, und dieſe grade 
find die Zlerden der Sammlung. Se. Maj. hat den 
Katalog der aus den Schlöſſern, befondets aus der Samm⸗ 
lung in Sansfouci entnommenen Gemälde gefordert und 
wird ſelbſt die Kunſtwerke beſtimmen, welche ausgelle⸗ 
fert werden ſolen. Uebrigens iſt die Verſicherung wle⸗ 
derholt worden, daß Se. M. die nöthigen Summen von 
Seiten des Staates bewilllgen will, um die Lücken aus: 


zufüllen. — Unter die Gerüchte gehört es auch, daß dle 


kleine Menagerie der Pfaueninfel, die aus Löwen, Bä⸗ 
ren, Affen, mehren feltenen Quadrupeden und vielen 
Vögeln nach Berlin verſetzt und ihnen die Faſanerie im 
Thiergarten als neuer Aufenthalt angewiefen werden ſoll. 
Die Faſanerle ſelbſt ſoll verlegt und der große Garten 
der Kunſtgärtnerei übergeben werden. Den hiefigen Zoo: 
logen würde die Anlegung einer Menagerie in Berlin 


und deren größtmöglichſte Erweiterung ſehr erwünſcht 


genen und von Muſik begleiteten 


fein, eben fo dem hieſigen Publikum, das häufig nach 
der Pfaueninſel fährt, um die Affen und Bären zu ſe⸗ 
hen. — Auf dem Schießplatze der Artillerie ereignete ſich 
vor einigen Tagen das Unglück, daß beim Schießen mit 
Kartätſchen ein Kanonſer getroffen und ihm die Beine 
zerſchmettert wurden. Der anweſende Prinz Adalbert 
ließ dem Ungtüctichen fogleich alle Hülfe reichen, doch 
zweifelt man an feiner Erhaltung.“ 


Se. Majeftät der König haben nunmehr zur Bege⸗ 
hung der vierten Säkularfeler der Erfindung 
der Buchdrucker kunſt hlerſelbſt die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung erthellt, und iſt die Zeit des Feſtes auf den 
28. und 29. Auguſt feſtgeſetzt worden. Das Allerhöch⸗ 
ſten Orts gebllligte Programm der Feſtlichkelten iſt be⸗ 
reits bekannt gemacht: 


reitag, den 28. Auguſt. Morgens 10 uhr verſam⸗ 
PR. ſch die Buchdrucker, Scheiftgleßer, Buchhändler 
und diejenigen Literaten, welche ſich ihnen anfchließen, 
in der Linden⸗Barriere, dem Könige, Akademle⸗Gebäude 
gegenüber, wo ſämmtlichen = der Zutritt nur 
gegen Einlaßkarten geſtatlet ift. deal Feſt⸗Comlté be: 
grüßt die Deputationen der eingeladenen Bepörden und 
es beginnt dann die Feier mit dem, N Allen geſun⸗ 
ae ee dan⸗ 
ket Alle Gott“. Die mit dem Berliner Stadtwappen 
und dem von Kaiſer Friedrich III. den Buchdruckern 
verliehenen Wappen, fo wie die an der Spibe ee dem 
Wappen Guttenbergs geſchmückte Fahne wird einweihend 
mit einer Anrede und Erwiederung übergeben. 
dem feierlich ausgebrachten Lebehoch für die allerhöchſten 
und hohen Beſchützer der Kunſt und des Feſtes erfolgt 
in gleicher Weſſe ein Spruch der Erinnerung an Gut⸗ 
tenberg, dem ſich der Geſang des Chorals: „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ anſchließt. Mit dem Vorantra⸗ 
gen der Fahne ordnen ſich hiernach die Abtheilungen 
unter ihren Marſchällen, und alle Verſammelten, wäh⸗ 
rend Muſik in einem feſtiſchen Marſch ertönt, begeben 
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ſich nach dem mit Ehrenforte und Kränzen geſchmückten 
Königl. Akademie⸗Gebäude, wozu ebenfalls Einlaßkarten 
ausgegeben werden. Nach einem bezüglichen Geſange, 
während deſſen die Fahne und die Marſchallsſtäͤbe am 
Rednerſtuhle aufgeſtellt werden, folgt die Eröffnungsrede, 
welche das Geſchichtliche und dle Gründe der Feier dar⸗ 
legt. Hſeran ſchließen ſich im Wechſel Reden von Kunſt⸗ 
genoſſen, Gelehrten u. ſ. w., ſo wie muſikaliſche Vor⸗ 
träge, und Deputationen fegen dieſe Feier mit der in 
den Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt in Verbin: 
dung. Es werden die zu dieſer Säkularfeſer für Berlin 
geprägten Medalllen und die, in einem Nebenſaale vor 
den Augen der Anweſenden in Verzierungen gedruckten 
Exemplare der Eröffnungsrede vertheilt, eben ſo die, aus 
der aufgeſtellten Schriftgleßer⸗Werkſtatt während des Akts 
hervorgehenden Arbeiten, Zur Unterſtützung verdienter, 
durch Alter oder Krankeſt hülfsbedürftig gewordener Buch⸗ 
drucker⸗ und Schrlftgießer⸗Gehülfen wird dann, mit ei⸗ 
nem Grundkapital und Ueberweiſung alles Deſſen, was 
aus den verſchledenen Zuflüſſen der Einnahmen bei und 
von dem Feſte als Kaſſenbeſtand bleibt, der „Gutten⸗ 
bergs⸗Fond“ geſtiftet, unter dieſer Benennung von Sei⸗ 
ner Majeftät dem Könige genehmiget, und der allge: 
meine Geſang unſeres Volksliedes ſchließt dieſen Theil 
der Feier, Um 3 Uhr beginnt das Feſtmahl in dem von 
Sr. Majeſtät dazu bewillſgten Exerzierhauſe in der Karls⸗ 
ſtraße, welches mannigfache Dekorationen erhält, zu des 
ren Ergänzung unſere eigenthümlichen Dekorationen zu 
benugen find, Es werden zu dieſem Feſtmahle die höch⸗ 
ſten Behörden und die Deputatlonen ehrerbietigft. eingela⸗ 
den, ſowle die gefällgen Künſte zu den Toaſten für die hiſto⸗ 
eifhen Heroen und die höchſten und hohen Gönner die⸗ 
ſer Feier, neue Geſänge vorgetragen und typographſſche 
Erinnerung?sZeichen vertheilt. Am Spät⸗Abend dieſes 
Tages findet eine Erleuchtung von Buchdruckerelen, 
Schriftgleßerelen, Buchhandlungen und anderen theil- 
nehmenden Anſtalten ſtatt. 


Sonnabend den 29. Auguſt. Morgens 9 Uhr iſt 
die typographiſche Austellung in einem Saale der Kö⸗ 
nigl. Akademie der Künſte zu eröffnen, an dieſem erſten 
Tage nur auf kurze Zeit und vor Eingeladenen vom 
30. Auguſt ab auf acht Tage dem ganzen Publikum 
gegen einen zu dem „Guttenbergs⸗Fond“ beſtimmten 
Eintritts⸗Preis. Die Fahne wird hier ebenfalls mit 
aufgeſtellt fein, Jene Ausſtellung ſoll ältere Drucke und 
Vieles, was ſelt Anfange dieſes Jahrhunderts ſich im 
ganzen Bereich der Typographie als deren Ergebniſſe 
auszeichnete, zur Anſchau bringen und zugleich das Prak⸗ 
tiſche der Buchdrucker⸗ und Schriftgießer⸗Kunſt darlegen. 
Es wird demnach während dieſer Au gegoſſen, 
geſetzt und gedruckt, täglich etwas Neues, und das da⸗ 
durch Entſtehende dem Publikum überlaffen; auch ſollen 
Stempel, Matritzen, gegoſſene Typen und Platten mit 
zur Anſicht kommen, um eine möglichſt deutliche Kennt: 
niß des Ganzen entnehmen zu können. Von 11 bis 
1 Uhr wird die Sing⸗Akademle das zur Feier der Er⸗ 
richtung der Guttenbergs⸗Statue don Gieſebrecht gedich⸗ 
tete und von C. Löwe komponirte Oratorium „Gut⸗ 
tenberg“ im Saale der Sing⸗Akademie ausführen, wozu 
die Einlaß⸗Billets ebenfalls vom Feſt⸗Comſté zu ver: 
theilen find. Am Abend wird in Tivoll, das für die: 
ſen Tag ganz in Beſchlag genommen, ein allgemeines 
Beſchluß⸗Feſt veranſtaltet, an welchem, da der Raum 
es erlaubt, ein größeres Publikum auf die vom Feſt⸗ 
Comité auszugebenden Einlaß⸗Billets Theil nehmen 
kann. Der Garten wird erleuchtet ſein wie die Säle, 
auf mehreren kleinen Bühnen werden Maskenſpiele und 
andere Scenen aufgeführt, und ein Maskenball iſt da⸗ 
mit verbunden, obwohl es auch Jedem freiſteht, unmas⸗ 
kirt zu erſcheinen. Muſik und Geſang wirken auch hier 
mit ein, und ein Feuerwerk wird ſich anreihen. Das 
Feſt ſchließt ſich dann mit einer Anrede und dem Chor: 
geſange eines neuen, hier vertheilten Textes nach unſe⸗ 
res Landes Volks⸗Melodie. 


Nach dem Beenden der ktypographiſchen Ausſtellung 
wird durch eine Deputation — beſtehend aus Prinzipa- 
len und Gehülfen — der Königl. Akademie der Künſte, 
in ihren Repräſentanten, die Fahne, ein Exemplar der 
Medaille und aller Druckſachen überreicht — wozu ſpä⸗ 
ter das Album kommt, welches zu elner allgemeinen 
Erinnerungsgabe beſtimmt ift, und worin zugleich eine 
nähere Beſchreibung des Berliner Feſtes enthalten ſein 
wird - - damit, fo Gott will, Alles der Säkular⸗Feier 
im künftigen Jahrhundert aufbewahrt werde. 

F. W. Gubitz. F. H. von der Hagen, 

C. F. Nungenhagen. A. Zeune. 


—— — 


Halle, 22. Juli. Die Magdeburger⸗Cöthen⸗Halle⸗ 
Psiger Eiſenbahn iſt heute von Magdeburg bis nach 

alle unter großer Feierlichkeit eröffnet worden. Den 
angeſtrengſten Arbeiten der letzten Wochen war es ge⸗ 
lungen, die Strecke zwiſchen Cöthen und Halle fo ſchnell 
als wohl Niemand erwartet hatte, zu vollenden und das 
Werk in der Solidität auszuführen, daß bel der am 
16. Juli vorgenommenen Unterſuchung keln Fehler oder 
Mangel ſich hatte entdeckten laſſen. Zu dem feſtlichen 
Empfange der von Magdeburg erwarteten Säfte 
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ſich mit den Mitgliedern der Königl. Regierung zu Mer⸗ 
feburg der Rath und die Stadtverordneten in corpore 
und die Chefs ſämmtlicher Kollegien auf dem feſtlich 
geſchmückten Bahnhofe verſammelt. Kurz nach 12 Uhr 
nahte der Zug der bekränzten Wagen, fünf an der 
Zahl, von der Lokomotſve Sallna geführt, und fuhr 
durch die mit den Wappen von Magdeburg, Cöthen, 
Halle und Leipzig und zahlreichen Fahnen und Flaggen 
geſchmückte Ehrenpforte in den Bahnhof, mit tauſend⸗ 
fachen Hurrahs der zahlreich verſammelten Bewohner, 
dem Donner der Kanonen und rauſchender Muſik em⸗ 
pfangen. Hier wurde das Direktorlum der Bahn, an 


feiner Spige der Ober⸗Bürgermeiſter Francke von Mag⸗ 


deburg und der Präſident des Ausſchuſſes, Reglerungs⸗ 
Präſident von Kroſigk, zunächſt durch den Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten Krüger von Merſeburg im Namen der- dor⸗ 
tigen Regierung, dann im Namen der Stadt Halle von 
dem Bürgermeſſter Halle, dem Bürgermeiſter Bertram 
und dem würdigen Vorſtande der Stadtverordneten, Juſtizr. 
Dr. Drpander, begrüßt. Nachdem man noch die Anz 
kunft des zweſten Wagenzuges, der nur dle nöthigen 
Wagen für die Hiefige Statlon herbeiführte, erwartet 
hatte, begaben ſich die Angekommenen, durch die Mit⸗ 
glieder des Raths und des Stadt⸗Verordneten⸗Kollegi⸗ 
ums geführt, in den bereit gehaltenen Wagen nach dem 
ſtädtiſchen Schießgraben, wo auf Koſten der Stadt ein 
glänzendes Mittagsmahl von 150 Couverts mit feinem 
Geſchmack arrangirt war. Die Feler der Eröffnung tft 
ohue alle Störung in der muſterhafteſten Ordnung und, 
gedankt et dafür der welſen Fürſorge der Behörden, 
ohne den geringſten Unfall, der bei dem beſchränkten 
Raume leicht zu befürchten war, vorübergegangen. Be⸗ 
relts den 29. Jull fol die Bahnſtrecke dis Leipzig (we⸗ 
nigftens bis an die Bitterfelder Chauſſee) befahren, und 
ſo der ganze Weg zwiſchen Leipzig und Magdeburg ers 
öffnet werden. Leider iſt man mie mancherlel Bauten 
auf dem hieſigen Bahnhofe, namentlich mit der Reſtau⸗ 
ration, noch weit zurück. 


Trier, 20. Juli. Geſtern Abend iſt der General⸗ 
Lieutenant von Loebel, Kommandant von Berlin und 
Chef der Gendarmerie, hlerangekommen. 


Deut ſchland. 


Dresden, 22. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben heute früh 4 Uhr eine Reife in die Schleſi⸗ 
ſchen Gebirge angetreten. Höchſtderſelbe iſt bekannt⸗ 
lich ein ausgezeichneter Botanifer. a 

Karlsruh, 15. Juli. Der General: Lieutenant 
und Diolfionäe der Großherz. Infanterſe, Frhr. von 
Stockhorn, welchen Se. K. Hoh. der Großherzog 
nach Berlin geſendet hatte, um das Belleſd Über das 
Hinſcheiden des hochſeligen Königs und zugleich den 
Glückwunſch zur Throndeſtelgung des jetzt regierenden 
Königs zu überbringen, hat von Sr. Maj. dem König 
Friedrich Wilhelm IV. eine koſtbare Doſe erhalten, wo⸗ 
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Hannover, 22. Juli. Geſtern fand. auf dem 
Schützenhauſe ein Mahl von 50 — 60 Perſonen ſtatt, 
zur Nachfeier von Rumanns Geburtstage. Die Poli⸗ 
zei halte aber vorher bei dem Wirthe von den Unter⸗ 
nehmern Erkundigungen eingezogen, ob Rumann als 
Ehrengaſt eingeladen werde, oder gleich den Andern fein 
Couvert bezahle u. drgl. m. Erſt als das letztere ver⸗ 
ſichert wurde, ward das Mahl erlaubt, aber unter aller⸗ 
lel Beſchränkungen, die nur von der Tendenz Kunde ga⸗ 
ben, ohne wirklich die Freude zu ſtören. An dem Thore, 
vor welchem das Schützenhaus liegt, war die Thorwache 
verdoppelt, mit ſcharfen Patronen und außerdem mit 
Gendarmen und Polizeidlenern verſehen. Es if Alles 
in größter Ordnung und Ruhe abgegangen. (e. 8.) 


Braunſchweig, 19. Jull. Der König von 
Preußen hat vor wenigen Tagen dem zum Wächter 
des Schlllſchen Grab: und Denkmats beſtimmten In⸗ 
vallden, Gottftied Möring in Calvörde, welcher früher 
in dem von Schill commandirten zweiten brandenbur⸗ 
ger Hufarenergimente mit A nung diente, eine 
lebens längliche Penſion von monatlich 3 Thylrn. bewil⸗ 
ligt. Dem Vernehmen nach wird das neben jenem 
Monumente jetzt vollendete geſchmackvolle Invalfdenhaus 
mit feiner kleinen Kapelle am 30, Auguſt d. J., dem 
Jahrestage der ſirgreſchen Schlacht bei Kulm, auf das 
felerlichſte eingeweiht werden. Auch hat der König von 
Hanover in warmer Theilnahme für das Andenken der 
drei Hanoveraner, welche unter den auf jener Stätte 
ſchmachvoll erſchoſſenen Schill ſchen Kriegern ſich befin⸗ 
den, vier Kanonenröhre zur würdigen und paſſenden 
Verzierung des Denkmals geschenkt. (Magd. 3.) 


Großbritannien. 


London, 21. Zul. Geſtern war ein glänzender 
Hof⸗Ball bei der Königin, den Ihre Mafeſtät in 
einer Quadrille mit dem Herzoge von Nemours eröff⸗ 
nete, während Prinz Albrecht mit der Herzogin tanzte. 


hatte] — Die Königin hat Hrn. Charles Locock zu ihrem ers 
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ſten Lelbarzt und Accoucheur, Herrn Robert Ferguſon 
zu ihrem zweſten Leibarzt und Herrn Richard Blagden 
zu ihrem Chirurgen und Accoucheur ernannt. 


Aus Mallow in Irland wird geschrieben, daß in 
den letztverſloſſenen Tagen der Pöbel im Tumult die 
Straßen der Stadt durchellte. An ſeiner Spitze befand 
ſich ein Mann, der an einer Lanze ein in Blut ge⸗ 
tauchtes Laib Brod befefligt. batte. 


In der Rede, welche O Connell am Aten d. in 
der Volks⸗Verſammlung hlelt, welche zu Dublin in der 
Kapelle von Rathmines gehalten wurde, um die Auf⸗ 
lſung der Unton zu betreiben, ſagte derſelbe unter 
Anderem: Neuere Ereigniffe haben bewieſen, daß von 
einer Brltifchen Legislatur nichts zu hoffen iſt. Im 
Jahre 1834, als die Repeal⸗Frage vor das Biltiſche 
Parlament ee flimmte nur ein Engländer für uns, 
alle Schotiſſchen und Englischen Repräſentanten, bis 
auf Er gegen uns; aber das Parlament 
faßte einmüthig den Beſchluß, dem auch der König bei: 
trat, daß Irland Gerechtigkeit widerfahren ſolle. Als 
ich aus dem Parlamente hierher zurückkehrte, forderte 
man mich auf, die Repeal⸗ Agitation nicht fortzusetzen, 
weil ich ſonſt dem Parlament einen Entſchuldigungse 
Grund darbieten würde, jene Gerechtigkeit zu verwei⸗ 
gern, die es Irland verſprochen habe. Gut, ich machte 
den Verſuch. Ich wußte, daß er fehlſchlagen werde. 
Die fünf Jahre ſind vorüber, und nichts hat man ge⸗ 
than, um die Zuſage, die von dem Könige, den Lords 
und den Gemeinen gegebenen felerliche Zulage zu erfül⸗ 
len, und dleſe ganze felerliche Zuſage wird nun zu ei⸗ 
ner ſchnöden Lüge. Lord Stanley tritt auf, um uns 
den größten Theil der armſeligen Rechte, die wir beſiz⸗ 
zen, noch zu nehmen. Morgen wird eine Verſammlung 
der Affociarion fein, und ich werde kein anderes Wort 
— hören laſſen. Meine Fahne will ich an den 
Ein 8 Ich habe kein anderes Wort als Repeal. 

15 0 * der dem Herrn Ray (Sccretair des von 
O Connell geftifteren Ikländiſchen National⸗Vereins) el⸗ 
nen Shilling ſendet, fol als Repealer eingetragen 
werden. Wenn ich drei Millionen Repealer — o ich 
werde Millionen haben — denn nicht die Männer al⸗ 
lein, ſondern auch, Gott ſegne fie, die Frauen Ir⸗ 
lands werden ſich mit uns vereinigen — die tugend⸗ 
haften Frauen, die mehr als alle Frauen der Erde ge⸗ 
rühmt werden müſſen; ſobald ich alſo drei Milllonen 
Repealer beiſammen habe, iſt die Union aufgehoben; 
es werden ihrer zehnmal mehr fein, als deren, welche 
die Emanzipation durchgeſetzt haben; die Emanzipation 
aber war zum Beſten der Katholiken, während die Re⸗ 
peal zum Beſten der Irländer aller Parteien iſt. Ich 
bin alt genug, den Obliegenheiten eines parlementari⸗ 


ſchen Lebens mich zu entziehen und mich zu jenem | Der Ge 


großen Wechſel vorzuberelten, der bald über mich kom⸗ 
men wird; mein Herz aber wird nimmer alt, und 
mein Arm iſt ſtark und kräftig für meine leldenden 
Landsleute. Ich glaube, Irland bedarf meiner, es bez 
ſteht eine Verſchwörung gegen ſeine Rechte. Irland 
aber wird ſie behaupten, ohne das Geſetz zu verletzen; 
es wird kein Verbrechen begehen. Unſere Organifation 
wird fo vollkommen fein, daß die erſten Schwierigkei⸗ 
ten, worein England geräth, es nöthigen werden, uns 
Gerechtigkeit zu thun. Seine Bevölkerung iſt unzu⸗ 
frieden; früher oder ſpäter muß es in einen Krieg ver⸗ 
es werden. Es wird von Rußland bedroht, von 

ankreich halb bedroht; feine Kolonien find mißver⸗ 
gnügt⸗ feine Einwohner ecbittert, ſelne Bürger in gro⸗ 
zen Städten in Noth und Elend. Bedarf es eines 
8 ſo hat es einen an Irland; giebt es uns 

echtigkelt und die Repeal, fo iſt es ſiegreich; ver⸗ 


bindet es i 
Mächte ver ie gegen ann, e wied es digen bi 


rank eich. 

Paris 20. Jull. Als vor ein ; 
targis Herr Gisquet, der ehemalige la 
zufällig erkannt wurde, ſo zwangen ihm die Bewohner, 
feinen Ort zu verlaſſen. Et begab ſich nach Villeneuve⸗ 
Saint-Georges. Dort legt er jezt die legte Hand an 
feine Memoiren, dle in einem Monat esldeinen, und 
die gewiß nicht wenig Aufſehen und Gu erregen 
werben, Auch Herr Thiers ſoll nichts 1 
erwarten haben und beſonders Indisctetionen ber einige 
ne Umſtände, weiche der Verhaftung der Herzogin 
on Berry vorausgingen, fürchten; 
Voraus in Mintfterhum In Innern 30 Cartons, die 

ſich auf dieſe Angelegenheiten deziehen, kopiren laſſen. 


Der Courier rangals enthält folgenden Artikel: 
„Was ehun e der die Franzöſi⸗ 
ſchen Geiſtuchen beschuldigt, daß fie außerhalb der Ber 
wegung Der Zeit ſtänden. Die Geistlichkeit “, heißt es, 
„hat ſeit 10 Jahren ihre natürliche Beſtimmung ſehr 
verkannt und die ernſten Pflichten, die fie zu erfüllen 
halte. Anſtatt ſich an die Spitze der ſittlichen Ideen 
und ihrer Zelt zu ſtellen, umpanzern ſich unſere Prie⸗ 
ſter mit einem unſere Inſtitutionen drohenden 
Schwelgen. Sie haben ſich an die morſchen Trümmer 
der vertriebenen Dynaſtie angeklammert, und ſetzen in 
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dem Kampfgewühle der Partelen ihre Unabhängigkeit 
aufs Spiel. Einige Prälaten ſind drelſt mit ihren Ge⸗ 
ſinnungen hervorgetreten; andere ſchmollen blos; der 
große Haufe bleibt gleichgültig. Und dennoch war wohl 
nie eine Reglerung zuvorkommender gegen die Geiſtlich⸗ 
keit als die unſrige. Zu keiner Zelt erhoben ſich mehr 
Kirchen, und wurden felbft zweifelhafte Vorrechte bereits 
williger anerkannt. Sobald irgendwo eln Geiſtlicher die 
mindeſte Sympathie für unſere Inſtitutlonen bezeigte, 
belohnte die Öffentliche Anerkennung feine Beiſtimmung. 
Die Gelſtlichkeit glaubte ſich nothwendig, mochte fie 
nun feindlich oder freundlich geſinnt ſein, und ihr Ein⸗ 
fluß auf die Bevölkerung verminderte ſich, well ſie das 
eigentliche Weſen ihrer Beziehungen zu derſelben ver⸗ 
kannte. Wir ſind weit entfernt, den Einfluß zu über⸗ 
ſchätzen, den die Prleſter bei der jetzigen Stimmung der 
Geiſter haben könnten. Indeß iſt es zu bedauern, daß 
fie nicht einfehen, welchen Schaden fie dem Lande und 
ſich ſelbſt zufügen, indem fie die Leitung der ſittlichen 
Ideen aus den Händen laſſen. Sie ſind den drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſen der Gegenwart entfremdet; fie 
berbrarlkadſren ſich in ihren großen und kleinen Se: 
minarſen und fie lernen daſelbſt, gegen eine geſell⸗ 
ſchaftllche Ordnung zu deklamiren, welche fie lieber fu: 
dieren und unterſtützen als verläumden ſollten. Sie pre⸗ 
digen in den Dörfern Enthaltſamkeit denen, dle Hun⸗ 
gers ſterben, und ſo mancher hält ſich für einen heili⸗ 
ger Chryſoſtomus, wenn er den armen Leuten verbietet, 
an einem Freitage Fleiſch zu eſſen und an einem Sonn⸗ 
tage zu tanzen.“ 

Die Jull⸗ Säule, welche ſich an der Stelle er⸗ 
hebt, wo ſonſt das ſiebenthürmige Schloß der Baſtille 
ſtand, iſt 43 Metres 57 Centimetres hoch. 515 Na⸗ 
men der in den Julf⸗Tagen Gefallenen find in derſelben 
eingegraben. Auf dem Pledeſtale ſtehen die Worte: 
27. 28. 29. Jult 1830. Auf der öſtlichen Seite find 
die beiden Inſchriften zu leſen: „Geſez vom 13. Des 
zember 1830.“ Ein Denkmal ſoll der Erinnerung der 
Juli⸗Tage geweiht werden. — Geſetz vom 9. März 
1835. „Dieſes Denkmal ſoll auf dem Baſtille⸗Platze 
errichtet werden.“ — Auf der Abendſeite iſt zu leſen: 
„Dem Ruhme der Franzöſiſchen Bürger, welche ſich ber 
waffneten, und und für die Vertheldigung der öffentli⸗ 
chen Freihelten an den denkwürdigen Tagen des 27., 
28. und 29. Juli kämpften. 

Keiner der geflüchteten Spanier ſoll ſich im Cher⸗ 
Departement (wo Bourges, der Aufenthalt des Pröten⸗ 
denten) aufhalten dürfen, wofern nicht eine fpecielle 
Genehmigung des Miniſteriums vorliegt. 

Am 14. entſtanden Streitigkeiten zu Perpignan 
zwiſchen den geflüchteten Cataloniern und Aragoneſen. 
neralmarſch wurde geſchlagen, die Garniſon trat 
unter die Waffen, General Caſtellane ſelbſt eilte auf den 
Kampfplatz, und es gelang, beide kämpfende Parteien 
zu trennen. Diefer Kampf iſt durch Vertheflung von 
Lebensmitteln veranlaßt worden. 


Man verſichert, der König befinde ſich ſo unwohl, 
daß er dem Todtenamte in der Kirche St. Germain 
Aurerrois und den Ceremonſen an der Juli⸗Säule bei 
Gelegenheit der Translation der ſterblichen Ueberreſte der 
Jull⸗Opfer nicht werde beiwohnen können. 

Alle Miniſter waren dieſen Morgen im Hotel der 
Conſeilpräſidentſchaft verſammelt, um über das 
Programm der Julifeſte zu berathen. Daſſelbe wird erſt 
einige Tage vor den Feſten ſelbſt veröffentlicht werden. 

Aus Athen wird mitgetheilt, daß ſich dle Köni⸗ 
gin von Griechenland in geſegneten Umſtänden be⸗ 
finde. 


Span len. 


Barcelona, 15. Jull. Eſpartero, welcher die 
Vorhutbrigade feiner Armee zu Martorell zurückgelaſſen, 
wo ſich in dieſem Augenblicke ſein Hauptquartier befin⸗ 
det, hat ſich hlerher begeben. s Ayuntamiento zog 
ihm entgegen; die Bevölkerung in Maffe erwartete ihn 
am San Antonſo⸗Thore, durch welches er feinen Ein⸗ 
zug hielt; das Volk begrüßte und begleitete ihn mit 
ſtürmiſchem Vivatruf. Er hatte ſofort eine zweiſtün⸗ 
dige Conferenz mit der Königin Regentin. Die Bes 
wegungspartel betrachtet den Herzog de la Vittoria als 


zu den Gegner des gegenwärtigen Miniſteriums und des 


Geſetzentwurfs über die Ayuntamientos. Das Ayun⸗ 
tamiento wird dieſer Tage dem Herzoge im Namen der 
tadt eine maſſiv ſilberne Lorbeerktone, ein ſehr kunſt⸗ 
ne gearbeitetes, höchſt werthvolles Geſchenk, in großer 
*remonie überreichen. Es heißt, Eſpartero folle das 
user aller königlichen Garden erhalten, neben 
feinem Commando über die vereinigte cataloniſche und 


die Nord⸗Armee, in 0 
geben wird. ee Drganifation ge: 


Italien, 


Rom, 14. Jull. Das heutige Diario meldet, daß 
der Pabſt geſtern im Qulrinal "is 1 Konfl 
ftorium gehalten und darin. mehrere erzbifchöfliche und 
biſchöfliche Sſtze neubeſetzt habe. — Geſtern entſchlief 
die Prinzeſſin Charlotte von Mecktenb urg, geſchſe⸗ 
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dene Gemahlin des Königs von Dänemark. Waſ⸗ 
ſerſüchtige Erſcheinungen bedrohten fie felt geraumer Zelt 
mit dieſem ungünſtigen Ausgang. Statt ihrem geſchick⸗ 
ten und hier allerorts verehrten Leibatzt Dr. Hartmann 
Folge zu lelſten, hatte fie ſich in die ſchlechteſte Gegend 
Roms, nach Traſtevere zurückgezogen, wo ein Anfall per⸗ 
nicſöſen Wechſelfiebers ihrem Leiden ein plötzliches Ende 
gemacht hat. — Im Widerſpruche mit anderen Nach⸗ 
richten meldet ein Korreſpondent der A. Z. aus Rom: 
„Der Geſundheitszuſtand Sr. Heillgkeit fährt 
fort höchſt beunruhigend zu fein. Der Terzlantypus 
ſcheint ſich in Quartanfieber verwandelt zu haben. Die 
Waſſergeſchwulſt der Füße nimmt ab, und die ableitende 
Secretlon der Naſe ift ihrem Verlöſchen nahe. Das 
ſchlimmſte Symptom aber bleten eingetretene Harnbe⸗ 
schwerden, die natürlich bel vorgerückten Jahren keine 
günftige Löſung darzubleten im Stande find. Der Pabſt 
geht nächſten Donnetſtag (16ten d. M.) nach Caſtel 
Gandolfo und von da nach Subiaco, und man erwar⸗ 
tet ihn erſt im Oktober zurück.“ 


A ſie n. 


Das Journal des Dabats veröffentlicht ein Schrei: 
ben des franzöſiſchen Malers Fland in, der den Gra⸗ 
fen Sercey nach Perſien begleitet hat, und über dle 
politiſchen Verhältniſſe in dieſem Lande Folgen: 
des berichtet. „Dle bedeutendſten Anhänger des Groß: 
Muſtheld in Ispahan find jetzt von dem Divan⸗Kha⸗ 
neh, einem Gerichtshof aus allen Großen des Reichs, 
verurtheilt worden. Einige wurden mit Bayonneten er⸗ 
ſtochen, Andern riß man die Nägel, die Zähne und die 
Augen aus. Einen der Schuldigſten beſchlug man wle 
einen Eſel, ſchnitt ihm die Naſe und den Kinnladen ab, 
hängte ihm einen Strohſack um den Hals, und ließ ihn 
ſo liegen, bis er nach drei Tagen ſtarb. Ich ſah Frauen, 
die es als eine beſondere Gunſt erbaten, ſelbſt einen 
Kopf abzuſchnelden; wahrſcheintich waren dies einige der 
unglücklichen Opfer dieſer Banditen... Der Schah 
Mohammed iſt 33 Jahre alt, ſehr braun, und hat 
lebhafte und höchſt ausdrucksvolle ſchwarze Augen; ſein 
Bart iſt kurz, aber wohlgepflegt. Er iſt von mittlerm 
Wuchſe, beleibt und hinkt in Folge der Gicht, die ihn 
ſehr plagt. Er hofft, die Krankheit durch tüchtige Be⸗ 
wegung zu vertrelben, weshalb er auch an dem noma⸗ 
difivenden Leben fo viel Geſchmack findet. Seine Klei⸗ 
dung iſt ſehr einfach; er fährt manchmal aus, öfters 
aber reitet er und trägt dann feinen Sonnenſchirm ſelbſt. 
Der Schah befolgt die Vorſchriften feiner Religion ſehr 
ſtreng, trinkt nie Wein, und begeht keine der gewöhn⸗ 
lichen Ausſchweifungen feiner Unterthanen. Er iſt der 
ehrbarſte Mann ſeines Reichs. Dieſer Alleinherrſcher 
bekümmert ſich jedoch wenig um die Reglerungsgeſchäfte. 
Träge und nachläſſig wie jeder orſentaliſche Fürſt wid⸗ 
met er fein Leben der Unthätigkeit und den Annehmlich⸗ 
kelten des Harems. Er iſt von Miniſtern, Mollahs 
und andern Perſonen umgeben, die ihn die Bürde der 
Reglerung nicht tragen laſſen und Alles ohne fein Wiſ⸗ 
ſen und gegen ſeinen Willen ausführen. Der König 
mag anordnen, der Miniſter verbeugt ſich gehorſam, 
handelt aber nur nach feinen eignen Intereſſen. Dies 
iſt der Fall mit dem Prem ierminiſter Mirza⸗ 
Hadſchi⸗Aghaſſt, einem kleinen magern Grelſe, fo 
argliſtig wie ſchmeichleriſch, ſtarr an feiner Religion hän⸗ 


ger, von einer ungeheuern Eigenkiebe beſeſſen wie jeder 
Perſer. Der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Mirza⸗ Alt, iſt ein junger Mann von 
22 Jahren, kokett wie ein Frauenzimmer, voll Liebens⸗ 
würdigkeit, von beinahe europälſchen Manieren, Er 
ſpricht vollkommen Franzöſiſch, und verſpricht Alles, was 
man wünſcht, ſteht aber völlig unter dem Einfluß und 
der Aufſicht des Premierminiſters, deſſen Werkzeug er 
ift. Alle Andere find unbedeutende Menſchen, Schrel' 
ber Mirza⸗Hadſcht⸗Aghaſſi's, aber nicht Staatsmänner. 
In Jepahan ſahen wir zum erſten Mal etwas, was 
einer Armee ähnlich war, einen Anſchein von Regimen⸗ 
tern, wenn man einen Haufen Menſchen fo nennen darf, 
der in faſt gleichfarbige Lumpen Dt eine Art 
Lederzeug, das einft mel war, über 5 ruft träge, 5 
an dieſem eine Bayonnetſchelde führt, un mit Flinten 
erercitt, die zum Theil ohne Stein, da oft ohne Schloß 
find. Dieſe Soldaten werden von eben fo erbärmüächen 
Offisieren befehligt, deren ganzes Unterricht darin beſteht, 
daß ſie Gewehr aufnehmen r präſentiren lehren. 
Gleichwohl kann man, ihnen Tapferkeit nicht abſprechen. 
Bei der Belagerung Herats haben Viele Beweiſe gro⸗ 
ßen Muthes abgelegt, den ihre Anführer nur benutzten, 
fie ohne Patronen Sturm laufen zu laſſen. Die un⸗ 
ücklichen Soldaten oder Dffiziere empfangen ihren Sold 
ſehr unregelmäßig; bei Vielen iſt er ein Jahr rückſtän⸗ 
big. Der Schah glaubt, daß er 54 Bataillons hat 
und bezahlt danach; aber Diejenigen, durch deren Hände 
dieſes Geld geht, laſſen es nicht bis zu den Soldaten 
gelangen, die ſich oft genöthigt fehen, ein Nebengeſchäft 
zu treſben, um nicht Hungers zu ſterben. So iſt es 
mit allen Staatsamtern. Die Reglerung kann nicht 
bezahlen, was fie ſchuldig iſt; fie ſchlebt es immer bis 
auf morgen auf; die Morgen folgen ſich, die Zeit ver⸗ 


gend, fanatiſch bis zum Aeußerſten, Dichter und Schwä⸗ 


geht, die Schulden werden größer, und es naht ein Aus 
genblick, wo es durchaus unmöglich fein wird, fie ab: 
zutragen. Im gewöhnlichen Leben geht es ebenſo, und 
eln Mann, der ſeine Schulden bezahlt, iſt hier eine 
Seltenheit. Die Stadt Ispahan iſt ſehr groß, aber 
an vielen Stellen zerſtört. Die Bazars ſind öde, Kauf⸗ 
läden ſelten. Zahlreiche Auswanderung von Armeniern, 
Kriege mit den benachbartin Völkerſchaften, und dle 
Thronbeſteigung der Kadſchars, dle ihre Reſidenz in Te⸗ 
heran aufſchlugen, alles dies hat mächtig zur Vermin⸗ 
derung der Bevölkerung beigetragen und die Ruinen ver⸗ 
mehrt. Mehre Moſcheen ſind eingeſtürzt, und es fehlt 
an Geld, ſie wleder aufzubauen.“ 


Afrika. 


Nachdem die Franzoſen ſich der bedeutendſten Städte 
Abdel Kaders bemächtigt hatten und da er wohl ein⸗ 
ſah, daß keln Feſtungswerk der Europäſſchen Kriegskunſt 
widerſtehen könne, ſo gründete er mehrere neue Städte 
auf den entlegenſten Punkten, zu welchen vorzudringen den 
mit ſchwerem Material beladenen Franzöſiſchen Expedi⸗ 
tions⸗Corps ſchwer fallen dürfte. Es find: Boghar, 15 
Meilen ſüdlich don Medeah, welches im Juli 1839 ber 
gonnen wurde, Thaza, 12 Mellen ſüdöſtlich von Mi 
liana auf dem Berge Natmata, einer der höchſten Spit⸗ 
zen des Atlas, Saida, eine und eine halbe Tagereiſe 
ſüdlich von Mascara, Tafrana, eine Tagereiſe ſüdlich 
von Tlemecen. Tekedempt, die wichtigfte der Niederlaf: 
ſungen Abdel Kaders, 30 Meilen weſtſüdweſtlich von 
Thaza, wurde 1835 vom Emir gegründet. Hler befin⸗ 
den ſich alle Maſchinen und Werkzeuge, welche Mulud⸗ 
ben Arraſch in Frankreich gekauft hatte. 


Amerika. 


New ⸗ Mork, 1. Juli. Der Präſident hat unterm 
27 ſten v. M. folgende, die Gränz⸗ Streitigkeit be 
treffende Botſchaft an den Kongreß gerichtet: „Die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Ruhe unſeres Lan⸗ 
des läßt es zweckmäßig erſcheinen, daß ich dem Senate 
und dem Repräſentantenhauſe nachträglich zu der Aus⸗ 
kunft, welche ich in Antwort auf ihren Beſchluß vom 
17. Januar d. J. erthellt habe, die Abſchrift eines fo 
eben eingegangenen Schreibens des Herrn Fox mittheile, 
in welchem der Entſchluß der Britiſchen Regierung an⸗ 
gezeigt wird, dem Prinzipe unſeres letzten Vorſchlages 
wegen Regulirung der Frage in Betreff der Nord⸗Weſt⸗ 
Gränze beizutreten, fo wie auch die Abſchrift der darauf 
von dem Staats⸗Secretair ertheilten Antwort. Ich kann 
bel der aufrichtigen, beide Reglerungen beſeelenden Netz 
gung, jede andere als eine gütliche Beilegung des Strei⸗ 
tes zu verhindern, keinen Zweifel darüber hegen, daß es 
ausführbar wird befunden werden, dle Details einer 
Verelnbarung auf der erwähnten Baſis ſo zu ordnen, 
daß jener Zweck erreicht wird. Die Britifchen Commiſ⸗ 
ſaire äußern in ihrem, von Herrn Fox mitgetheilten Be⸗ 
richt die Anſicht, daß die wahre Gränzlinie des Trak⸗ 
tats von 1783 weſentlich verſchieden fel von der fo 
lange von Seiten Großbritanniens für die wahre er: 
klärte. Der Bericht geht ſeinem Weſen nach durchaus 
von parteilſcher Anſicht aus und iſt überdles, fo weit 
wir unterrichtet find, von der Britiſchen Regierung noch 
nicht gutgeheißen worden. Indeß iſt er doch der Form 
nach hinreichend authentiſch und bedeutend, um zu dem 
Glauben zu berechtigen, daß er ſpäterhin von der Britl⸗ 
ſchen Regierung bei der Diskuſſion der Gränz⸗Frage be⸗ 
nutzt werden wird, und da er weſentlich von der durch 
die Vereinigten Staaten in Anſpruch genommenen Gränz⸗ 
Unie abweicht, ſo würde, meiner Anſicht nach, eine un⸗ 
verzügliche vorbereitende Unterſuchung und Aufnahme 
der in demſelben beſonders berückſichtigten Gebiets⸗Thelle 
durch dieſerhalb von unſerer Seite ernannte Commiſſalre 
paſſend fein. Wenn der Kongreß in dieſer Anſicht von 
dem Gegenſtande mit mir übereinſtimmt, ſo wird elne 
Verfügung von Seiten deſſelben nöthig fein, um die 
Executiv⸗Gewalt in den Stand zu ſetzen, fie zur Aus: 
führung zu bringen. (unterz.) Van Buren.“ Ein 
dieſer Botschaft belgelegtes Schreiben des Herrn For, 
das vom 22. Juni datirt iſt und den Bericht der Engli⸗ 
ſchen Commiſſaire, des Herrn Featherſton⸗Laugh und des 
Dderft Mudge nebſt der von denſelben aufgenommenen 
Karte begleitet, rekapitullrt kurz die Hauptmomente des 
diplomatiſchen Verkehrs über dieſe Angelegenheit während 
der letzten Zeit. Man erſieht daraus, daß die Britiſche 
Regierung im April v. J. dem Präfldenten der Verel⸗ 
nigten Staaten den Entwurf einer Convention über dle 
Sache überſendet hat; daß dieſer indeß von dem Prä⸗ 
ſidenten nicht genehmigt worden iſt, weil feiner Anſicht 
nach das Reſultat der Convention nur auf Einſetzung 
einer gemeinfehaftlihen Kommiſſion zur Unterſuchung 
und Aufnahme des ſtreltigen Gebietes. hinauslief, er aber 
die definitive Regulirung der Sache als das nothwen⸗ 
dige Reſultat, das bei einem ſolchen Conventions⸗Ent⸗ 
wurfe im Auge behalten werden müſſe, betrachtete, daß 
darauf Herr van Buren einen Gegenvorſchlag in ſelnem 
Sinne dem Britifchen Kabinette übermacht hat, und daß 
von dieſem nun die Baſis dieſes Gegenprojekts ange⸗ 
nommen worden. Dieſe Baſis wird am Schluſſe des 


1172 


Schreibens genau angegeben: „Der Unterzeichnete“, 
heißt es dort, „iſt angewleſen, Herrn Forſyth amtllch 
zu erklären, daß die Regierung Ihrer Majeſtät den bei⸗ 
den Prinziplen ihre Zuſtimmung giebt, welche die Haupt⸗ 
Grundlage des Amerikaniſchen Gegen⸗Entwurfes bilden; 
nämlich erſtens, daß die zu ernennende gemelnſchaftliche 
Kommiſſion ſo geordnet ſein ſoll, daß ſie nothwendiger⸗ 
weiſe zu einer definitiven Regullrung der zwiſchen den 
be den Ländern ſtreitigen Gränzfragen führen muß; und 
zweitens, daß, um ein ſolches Reſultat zu ſichern, die 
Uebereinkunft, durch welche die Kommiſſion eingeſetzt 
wird, eine Beſtimmung über einen Schiedsſpruch in 
Betreff der Punkte enthalten ſoll, über welche die Bri⸗ 
tiſchen und Amerikaniſchen Commiſſalre ſich zu einigen 
nicht im Stande fein möchten.“ Zuletzt bemerkt Herr 
Fox noch ausdrücklich, daß, bei aller Uebereinſtimmung 
in der Grundlage, die Britiſche Regierung doch keines⸗ 
weges in den Details des Gegen⸗Projekts mit der Ame⸗ 
rikaniſchen übereinſtimme. Die vom 26. Juni datirte 
Antwort des Herrn Forſyth iſt von keiner Bedeutung. 
Auf den Antrag des Herrn Buchanan wurde im Se⸗ 
nate dle Botſchaft des Präſidenten an den Ausſchuß für 
1 auswärtigen Angelegenheiten verwieſen und zum Drucke 
eordert. 


— — 


Kokales und Prupinzielles. 


Breslau, 27, Jull. Der bisherige Seminar⸗Di⸗ 
rektor Barthel zu Paradies bei Meſeritz im Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt als Direktor des katholiſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Breslau beſtätlget. 


—ll. ꝗ äö “ojmõͤ A———— 


Theater 


König Lear. Trauerſpiel in fünf Aufzügen von 
Shakeſpeare. Man hat oftmals die Frage aufge⸗ 
worfen, wie wohl die Wirkung beſchaffen fein müſſe, 
welche ein in jeglicher Hinſicht untadelhaftes Kunſtwerk 
auf das betrachtende Subject ausübe? Gewiß iſt es we⸗ 
der eine gefühlsweiche Schwelgerei ſchwäͤchlicher Empfind⸗ 
ſamkeit, noch jenes Aufſpreſzen eines hohlen Pathos, 
welches, je ärmer an eigener tüchtiger Geſinnung es iſt, 
die Leere feines Innern in einem Wuſt von erhabenen 
Redensarten zu erkennen giebt. Das Kunſtwerk ſpricht 
vor Allem zuerſt zum Gefühle, aber zum Gefühle, 
welches nicht verſchloſſen iſt für die Sprache des 
Geiſtes, deſſen tiefe Verwandſchaft mit ſich ſelbſt es 
in demſelben Augenblicke anerkennt und zu einem Ges 
nuſſe gelangt, welcher nur und ausſchließlich aus dieſen 
gegenſeitigen Rapport geſchöpft werden kann. Es iſt die 
unmittelbare Nähe des göttlichen Geiſtes, welche das 
von der Kunſt ergriffene Gefühl ahnt und in dieſem 
Zuſtande der Begeiſterung entweder alles Entzücken ir⸗ 
diſcher, Seligkeit genießt oder von jenem unſagbaren 
Schauer ergriffen wird, welcher uns auch keine Faſer 
des Herzens übrig läßt, zu welcher wir in dieſem Mo⸗ 
mente ſagen könnten: Du biſt mein! Immer aber iſt 
die Folge eine wahrhafte Erhebung und Erſtarkung un⸗ 
ſers Gemüthes, nie eine ſchwachnervige Gefühlsver⸗ 
weichlichung, welche fo oft an die Stelle des wahren 
Gefühls geſetzt wird. Aber wer das nicht ſelbſt an ſich 


erfährt, dem kann man es nicht beſchreiben, am wenig⸗ 


ſten lehren, und ſo kommt es denn, das auf keinem 
Gebiet ſich die Anſichten entſchieden entgegen ſtehen und 
kreuzen, als hier, wo dem eigenen Ermeſſen ein fo gro⸗ 
ßes Feld offen ſteht. Jetzt noch ein Wort über das 
angezeigte Trauerspiel ſprechen zu wollen, nachdem Rötz 
ſcher, unbedingt einer der gebiegenften und ſcharfſinnig⸗ 
ſten Kunſtrichter unſerer Zeit, den Gegenſtand vollſtän⸗ 
dig, bis in die kleinſten Details hinad, erſchöpft hat, 
wäre mehr als ein thörichtes Unternehmen, es waͤre An⸗ 
maßung. Noch Keiner vor ihm hat den großen Dich⸗ 
ter mit ſolcher Liebe und ſolchem Erfolge bis in die 
geheimſten Werkſtätten feines ſchaffenden Geiſtes, als 
er verfolgt, und ſo behaupten wir auch ohne Furcht, 
daß außer ihm noch Niemand die göttlichen Offenba⸗ 
rungen Shakeſpear's mit ſolcher Schärfe und Evidenz in 
die Sprache des höheren geiſtigen Bewußtſeins überſetzt 
habe. Um das zu vermögen, dazu gehört ſeldſt ein tie⸗ 
fer Fond eigener poetiſcher Productivität. Doch zurück 
zu unſerm „Lear“, welchen uns Herr Anſchüt nach 
vielen Jahren wleder mit der Genialität vor unſer be⸗ 
trachtendes Auge führte, dle Deutſchland ſchon längſt an 
ihm bewundert und anſtaunt. Da iſt kein vorſätzliches 
Einftudiren und geſchicktes Benutzen effektvoller Kata⸗ 
ſtrophen ſichtbar; da iſt wahrhaft ſchöpferſſche Kraft, die 
den großen Künſtler in einem Nu erfaßt und ſo gewal⸗ 
tig mit ſich fortreißt, daß man erkennt, hier ſei der 
Geiſt des Dichters vollkommen in den darſtellenden 
Künſtler übergegangen, und walte jetzt in ihm ganz 10 
eifrig, fo unerbittlich und conſequent, als in dem Augen: 
blicke, wo der Charakter des Lear dem Dichter zum er 
Men Male geoffenbart wurde. Solches Schaffen If 
eine Offenbarung, und an dieſer nimmt gerechten 
Anthell, wer das, was noch als bloße Vorſtellung in 
uns ruht, mit ſolcher Wahrheit zur Anſchauung bringt 
und incarnirt. Denn das iſt ja eben das große Vor⸗ 


techt des Schauſplelers, jene Geſtalten, die fo oft un: 
ſer geiſtiges Auge entzücken, mit Fleiſch und Blut 
zu umgeben und ſo das Kunſtwerk zu einem vollſtän⸗ 
digen und, was ‚8 fein ſoll, ſinnlichen zu machen. Es 
iſt eine ganze Welt von Gedanken und Anſichten, die 
nach einer ſolchen Darſtellung über uns hereinbrechen 
und eine ſolche Gewalt auf uns ausüben, daß wir erſt 
nach einer langen Zeit darüber zu einem klaren und 
deutlichen Bewußtſein kommen, was wir eigentlich ge⸗ 
ſehen haben und wie und warum das Geſehene ſo ganz 
und gar mit den Anforderungen übereinſtimmt, welche 
man an ein vollkommenes Meiſterſtück zu machen hat. 
Aber erſt, wenn all der Schmerz, den wir mitfühlten, 
wenn alle die Seufzer, die unſer Herz mitbewegten, aus⸗ 
gezittert haben, iſt es möglich, daß man nun auch die 
Einzelnhelten betrachte, die uns als ein Ganzes ſo un⸗ 
geheuer ergriffen haben. Jetzt aber ſehen wir den grel⸗ 
ſen König noch vor uns, wle er bel der erſten Ent⸗ 
täuſchung in den Angſtſchrei des entſetzlichſten Schmer⸗ 
zes mit noch ungebrochener Kraft ausbricht, wir ſehen 
ihn, das ſtarre Auge mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf 
den verſtellten Wahnwitzigen haften, deſſen Gegenwart 
es nur bedurfte, um den ſchlummernden Keim der Gei⸗ 
ſteszerrüttuug in ihm ſelbſt zu beleben, dann werden 
wir in unſerm Innerſten wie zerriſſen, wenn wir fein 
kindiſches Treiben verfolgen, das trotz dem noch den 
früheren Helden und in den ſcheinbar unſinnigſten Re⸗ 
den die tiefſte Weisheit verräth; all der Jammer, da 
er heulend feine gemordete Tochter herbelbringt, bricht 
auf uns herein und das letzte Aufflackern der Hoffnung, 
welches ſeinem Tode vorhergeht, war auch bei uns wle 
eine letzte Anſtrengung, die außerordentliche Betäubung 
und den Schauer von uns abzuwehren, der ſich unſerer 
bemächtigt. Unübertrefflich wahr war die berühmte 
Scene, wo Lear nach und nach zum Bewußtſein er: 
wacht und feine Tochter Cordelia wledererkennt. Es gehört 
wahrlich ein tiefer pſychologiſcher Bid und eine feltene 
Menſchenkenntniß dazu, um ein ſo vollendetes Meiſterſtück, 
das allein ſchon den Künſtler erſten Ranges bethätigt, zu 
produciren. Sollten wir etwa gar nach elnem ſolchen 
Spiele mit Hrn. Anſchütz rechten, daß ihn die Kraft 
bisweilen verließ und ihm zum Vorwurfe machen, daß 
er, ſeit Tieck über ihn ſchrieb, zwanzig Jahr älter ge⸗ 
worden ſei? Dieß mein Referat Über Hrn. An ſchütz! 
Doch ehe ich weiter gehe, noch elne Frage an die, wel⸗ 
che ſich bei einer Taſſe Thee oder belm Glaſe Bler durch 
ein Gedicht ſo gern zu ſchönen Gefühlen und erhabenen 
Geſinnungen hinaufbegeiſtern laſſen: wie kommt es, 


daß man durch Skakeſpeate niemals gerührt 


(nämlich was man fo nennt) oder zu ein em thrä⸗ 
nen reichen Mitleid erwe icht wird? — Was nun 
die übrige Darftellung des Gedichtes anlangt, ſo wol⸗ 
len wir billig fein und nicht zuviel verlangen. „Soll 
der Lear mit allen ſeinen Perſonen und unzähligen Be⸗ 
dingniſſen nur ganz vortrefflich dargeſtellt werden, ſo 
muß das deutſche Theater, noch mehr aber das engliſche, 
auf dieſes Werk, ja wohl auf alle des großen Dichters 
Verzicht leiſten.“ Gegen die Auffaſſung namentlich des 
Kent und Edgar wäre Mancherlei elnzuwenden. 
Hr. v. Perglaß ſchien die Bemerkung des Rit⸗ 
ters, daß ſich der Narr feit der Fürſtin Abreiſe nach 
Frankreich ganz abgehärmt habe, etwas zu ſehr für fein 
Spiel berückſichtigt zu haben. Ich glaube nicht, daß 
man ihn fo ganz und gar aller Launen und Munterkeit 
entkleilden müſſe. Herr Dit t (Edgar) war offenbar zu 
pathetiſch und erſchlen gleich Anfangs wie der Held der 
Tragödie; Edgar iſt aber, bis auf die Wahnſinnsſcene, 
eine ziemlich untergeordnete Rolle und muß die Auf⸗ 
merkſamkelt durchaus nicht zu ſehr auf ſich lenken wol⸗ 
len. Kent iſt ein Charakter, der überall über den Er⸗ 
eigniſſen ſteht, an denen er nichts deſto weniger innigen 
Anthell nimmt. Ein kräftiger und geſunder Humor 
hält ihn ſtets aufrecht. Hr. Neu ſtä dt ließ ſich jedoch 
viel zu ſehr von den Umſtänden beherrſchen und erſchien 
bisweilen faſt eben fo leldend, als der König; ich erin⸗ 
nere nur an die Scene im Blocke! Hr. Schramm gab den 
Gloſter ſehr wacker, obgleich er bie ſichtliche Schwäche dieſes 
Charakters nicht hinlänglich hervortreten ließ. Auch gegen dle 
Decoratlon wäre mehreres einzuwenden. Die berühmte 
Wahnſinnsſcene fpielte theilweife in einer ſehr anmuthl⸗ 
gen und lieblichen Gegend, aus welcher Lear nicht in 


eine Wohnung, ſondern in einen Garten gebracht 
wurde, der ihn doch eben ſo wenig dor Sturm und 
Ungewitter ſchüben konnte. Die Vermeldung des all⸗ 


zuhäufigen Scenenwechſels möchte doch in dieſem Falle 
kaum entſchuldigen. Das Ungewitter war äußerſt zahm, 
und ſchien bisweilen nur durch die fürchterlichſten Dro⸗ 
hungen Lear's aus ſeiner Schlaͤfrigkeit aufgerüttelt zu 
werden. Hr. Anſchüt wurde ſechsmal gerufen. — 
Ueber dle verſchledenartigen Auffaſſungen des Lear von 
Hellwig, Schröder, Reinicke, Fleck u. f. w. 
findet ſich ſehr Lehrreiches im Aten Theil von Tieck's 
* * 


dramaturgiſchen Blättern. 


— Dem Schwäblfchen Merkur ſchreibt man aus Sch le⸗ 
ſien vom 12. Juli. Faſt ſcheint es, als ſtünden für 
unſeren Landbau die alten guten Zelten bevor, wo die 

(Fortfegung in der Beilage.) i 


5 Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


De * 


ortfegumg. 

Bauern fo ac Kuh übermiiebig wurden, daß fie vler 
Pferde vorſpannten und die Champagner Pfropfen knal⸗ 
len ließen. Im ganzen Lande ſteht, mit geringen Aus⸗ 
nahmen, eine geſegnete Ernte bevor, und dennoch ſtei⸗ 
gen die Fruchtpreife allmählig immer höher. Bei den 
großen Gutsbeſitzern erheſtern ſich die trüben Aus ſichten 
für die veredelte Schafzucht immer mehr. Alles dies 
ſteigert die Luft zum Güterkaufe aufs höchſte, und wir 
find ſchon wieder faſt auf dem Wege zum Güterſcha⸗ 

er. Für die ärmeren Volksklaſſen find dabel 
die Ausſichten freilich nicht erfreulich und wenn auch 
die Gewerbthätigkelt unſerer Provinz den ſchönſten Auf⸗ 
ſchwung nimmt, ſo reicht ſie doch nicht aus, Allen Er⸗ 
werb zu geben. Wohl beſchäftigt das viele Bauen, 
welches man überall ſieht, eine Menge von 
Händen. Aber das iſt leider nur für den Som⸗ 
mer, und der Winter bietet für viele Gegenden 
eben keine günftige Ausſicht, wenn man vorausſetzen 
müßte, daß die Getrelde⸗Preiſe nach der Ernte 
nicht wieder herabgehen ſollten. Dazu iſt aber keine 
allzu große Hoffnung, weil die Nachrichten aus unſe⸗ 
rer ſämmtlicher Nachbarſchaft leider ſehr bedenklich lau⸗ 
ten. In Galizien fürchtet man Mißwachs, aus Un⸗ 
garn berichtet man, daß die Ernte im Durchſchnitt 
kaum mittelmäßig ſein werde. Aus Mähren vernehmen 
wir, daß dieſelbe wohl reichlich fein, aber von Oeſter⸗ 
reich und Böhmen in Anſpruch genommen werden dürfte. 
Doch ändert ſich ja, wie man aus Erfahrung weiß, 
nichts ſchneller als die Getreide⸗Verhäͤltniſſe, und wenn 
wit keine Ausfuhr nach England bekommen, wozu jetzt 
wenig Ausſicht vorhanden, *fo werden die Preiſe keine 
große Höhe erreichen. Am melſten ift gegenwärtig der 
Roggen geſucht. Es finden ſchon Ausfuhren nach Po- 
len und Galizien ſtatt, oder wird doch nichts von dort⸗ 
her eingeführt, was ſonſt immer geſchieht. — Endlich 
ſcheint es auch mit unſerer Eiſenbahn von Breslau 
nach Oberſchleſien Ernſt werden zu wollen. Auf den 
Preis des Eiſens, der ohnedem ſeit einigen Jahren nicht 
unbedeutend geſtiegen iſt, äußert dies ſchon einen Ein⸗ 
druck und ſetzt den Betrieb der desfallſigen Werke in 
immer größern Umſchwung. 


Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Berlin: Unfer der gelehrten 
Welt rühmlichſt bekannte Mitbürger, Hr. Prof. Dr. 
Mädler, hat fo eben die Eaiferl. Beſtätigung ſelner 
Berufung als öffentlicher ordentlicher Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie an der Kaiſerl. ruſſiſchen Untverſität Dorpat, an 
dle Stelle des bekanntlich zum Direktor der Petersbur⸗ 
ger Hauptſternwarte ernannten Staatsrath Struve, 
erhalten. Hr. Prof. Mädler wird uns jedoch erſt im 
Herbſt verlaſſen.“ 
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unſerer Hanſeſtadt treffen jetzt wieder Meifende aus fer⸗ 
nen Gegenden zuſammen, und es iſt nichts ſeltenes, 
daß an derſelben table d’höte Männer nebeneinander: 
figen, die Tauſende von Meilen welt von den verſchſe⸗ 
denften Punkten des Erdkreiſes herkommen. Doch die: 
ſer Tage ereignete ſich ein Fall der Art, von ſolcher 
Seltſamkelt, daß er mehr aus den arabiſchen Mährchen 
der Tauſend und Eine Nacht, als aus der Wirklichkeit 
des Lebens entnommen zu ſein ſcheint. Drel Reiſende, 
die den nämlichen Tag angekommen waren, ſaßen, ohne 
ſich zu kennen, bei Tiſche miteinander und unterhielten 
ſich von ihren Schickſalen. Der E ne war nach einer 
Abweſenheſt von zwanzig Jahren aus den Vereinigten 
Staaten Amerika's angekommen, wo er nach mannigfaltig⸗ 
ſten Schickſalen ein großes Vermögen erworben hatte. 
Der Andere war ſeit zwanzig Jahren in Egypten ge⸗ 
weſen, hatte Militärdienſte deim Paſcha genommen, und 
kehrte, mit Gold und Ehre berelchert, heim. Der Dritte 
hatte heute einen eben ſo langen Zeitraum als Künſtler 
verfchiedene Entdeckungsreiſen mitgemacht, und kehrte 
eben wieder von einer ſolchen heim, mit vollgültigen 
Anſprüchen auf eine gute Anſtellung. Alle Drei waren 
mit ihren Schickſalen ſehr zufrieden, zumal aber mit 
der Entdeckung, die fie zufällig machten, daß fie Br ü⸗ 
der ſeien, alle drei zu Rouen im ſelben Hauſe geboren, 
die nach dem Tode ihrer Eltern ſich gleichzeitig in die 
Welt zerftreuten, und jetzt erſt, nachdem fie in der gan⸗ 
zen Zeit nichts von einander gehört, durch die ſeltſamſte 
Fügung des Zufalls an dem nämlichen Tage von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her im Havre zuſammentrafen.“ 


— In einer Mittagsgeſellſchaft forderte eine ſehr 
häßliche Dame, die aber bedeutende Anſprüche auf 
Schönheit machte, den witzigen, 1790 verſtorbenen 
Hamburgiſchen Dichter Dreyer auf, ihr folgende, beim 
Deſſert in der Dewiſe eines Bonbons gefundene fran⸗ 
zöſiſche Reime auf der Stelle zu übertragen : 

„Contre Vos charmes on ne se peut defendre, - 
Eu Vous voyant, Madame, il faut se rendre.“ 

Der Dichter warf einen flüchtigen Blick auf das 
Papier und verdeutſchte darauf das Ueberreichte durch 
folgende treue Ueberſetzung: 

„Madame, Ihrem Reiz kann Niemand wiederſtreben, 
Kaum hat man Sie erblickt, muß man ſich übergeben.“ 


— Ein engliſches Blatt giebt folgende Anweiſung 
zur Kompoſition und Ausführung eines mo⸗ 
dernen Klavierſtückes. 1) Man wähle als Thema 
eine beliebte, faſhionable Arie aus einer italieniſchen 
Oper von Roffint; oder noch beſſer von Bellini, Doni= 
zetti oder ſonſt einem der neueſten Nachahmer Roſſini's. 
2) Man bemühe ſich, die Piece einzuleiten mit einer 
äußerſt langen und geräuſchvollen Folge abentheuerlicher, 


NE 174 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 28. Juli 1840. 


— Man meldet aus Havre vom 17. Jul: „In herumſchweifender, wilder Paſſagen, mit Flngerbretts⸗ 


Intervallen von bedeutender Ausdehnung. 3) Die be⸗ 
zeichneten Paſſagen müſſen mit der größten Geſchwindig⸗ 
keit ausgeführt werden, und eben ſo mit der lebhafteſten 
Bewegung der Hände, der Arme und des ganzen Kör⸗ 
pers; vor Allem darf der Spieler nicht vergeſſen, wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit das Pedal mit dem rechten Fuß 
niederzutreten, um dadurch große und neue Effekte her⸗ 
vorzabringen. 4) Die matten Stellen dieſer Kompoſi⸗ 
tion (welche dann und wann vorkommen können) von 
dem Kompoſiteur als „sentimentale“ od. „grandiose“ 
bezeichnet, ſuche der Spleler mit der ſchmachtendſten 
Haltung vorzutragen, welche von Zeit zu Zelt in eine 
höchſt energiſche, ausdrucksvolle übergehen kann, um ent⸗ 
weder tiefes Gefühl oder tiefes Denken auszudrücken. 
5) Im Laufe der Kompofition ſuche der Autor häufige 
„tremolos“ anzubringen zur Uebung des Daumens 
und des Zeigefingers der rechten Hand, als Begleitung 
einer geſchmacklofen, nichtsſagenden ſogenannten „Melo⸗ 


die“, welche mit dem kleinen Finger derſelben Hand vor⸗ 


zutragen iſt. 6) Es iſt auch unumgänglich nöthig, daß 
das Papier, auf welchem das Muſikſtück geſchrieben oder 
gedruckt iſt, fo ſchwarz als möglich ausſehe und von No⸗ 
tenköpfen wimmele, damit es das Vorurthell der unüber⸗ 
windlichſten Schwierigkeiten erwecke. — N. B. Sollten 
ſowohl Komponiften als Pianiften dieſer Anwelſung ent⸗ 
ſprechen, denen zs um Ruhm und Geld zu thun iſt, fo 
kann es nicht fehlen, daß ſie die Götzen der vlelen 
fanatiſchen Anbeter des Planofortes werden. 


— Der Gaſthof an der Straße zu Karthaus, bei 
Brünn, führt feit einiger Zeit den Schild: „Zum 
Semilaſſo.“ Iſt der Wirth etwa literariſch und kennt 
er den berühmten Verſtorbenen? — Und wenn dem ſo, 
hätte er nicht paſſender „Tutti Frutti“ gewählt? 


In dem „Schreiben aus der Provinz“ Nr. 171 dieſer 
Zeitung ſind, weil aus Zufall die zweite Reviſion unter⸗ 
blieb, folgende Druckfehler ſtehen geblieben: S. 1153, Sp. 1, 
3. 6, Sentiment, ft, Sortiment. Sp. 1, 3, 30 iſt hin⸗ 
ter annehmen „können“ hinzuzufügen. Sp. 1, 3. 31, 
feindliche Pole, ft: friedliche Pole. Sp. 1, 3. 32 „of 
fenbarte Religio, ft. offenbare Religion. Sp. 2, 3, 11 
fehlt, hinter umwölkt wird, ein Mittelfag. Sp. 2, 3. 15, 
nicht maßgebend, fl. maßgebend. Sp. 3, 3. 14, hin⸗ 
ter den Forderungen, ſt. hinter die Forderungen. Sp. 
3, 3. 20, Schußſcene, ft, Schlußſcene. Sp. 3, 3. 26, 
indiſchen, ft. irdiſchen. — Eben fo ift in der, die kirchen⸗ 
und dogmatiſche Monographie: Juſtin der Märtyrer betref⸗ 
fend, von dem Dr. Böhmer angefertigten Recenſion, Seite 
1146, Nr. 170 dieſer Zeitung, zu leſen; ft. ins beſondern, 


ins beſondere; b 5. MR, i 
ae ſt. gebrache, gebreche; dem en den 


— — .. 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Groß, Barth. u. Comp. 


Preußiſche Renten⸗ 


Der unterzeichneten Direction gereicht es zum 


darbot. 


Am 15. Juli 1839 war, wie wir damals bekannt machten, der Stand der 


Geſellſchaft pro 1839: 
I. | 4. I III. II TV. I. 


I. | II. III. Iv. Tv. Iyı 
er UT * 
2182 820 490] 835] — 5 | 

Es che Ecken ene nicht 

eine richtige Erkenntni 
ee die Direction le deen anf dig 
daß der erſte Abſchnitt der diesjähelgen en 80 0 
läuft, und bei ſpäteren Cinzahlungen ein Au periode 
ler entrichtet werden muß, erſucht fie alle 


Vergnügen, hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringen zu können, daß die in dieſem Jahre zufa 
ſchaft noch günſtigere Ausſichten zu gewähren ſcheint, als die vorjährige 


S u m ma. 
6844 2521 194] 120] 64 | 21 | 1405 Einlagen mit 52234 Rtl. Einlagekapital. 
Am 18. Juli 1840 iſt der Stand der jetzigen Geſellſchaft dagegen geweſen: 


5 | 4016 Einlagen mit 133598 Ri. Einlagekapftal. 
zu verkennende erhöhte Theilnahme und nicht 


erſicherungs⸗Anſtalt. Bettag der Nochtrage zahlungen in den Interims⸗Scheinen, dieſe 


ganzen Einlagen ergänzt werden oder nicht, quittirt werde. 

So dankend die Direction eln ſolches in ihre Agenten geſetztes und von dieſen 
wohlverdientes Zutrauen anerkennt, ſo muß ſie doch auf die Erfüllung des, um je⸗ 
der Unregelmäßigkeit vorzubeugen, genau erwogenen Geſchäftsganges wachen und macht 
die Herren Agenten gleichzeitig darauf aufmerkſam, bei einer nur zu lobenden Ge⸗ 
fälligkeit gegen das Publikum doch nicht ſich veranlaßt zu fühlen, von der vorgeſchrle⸗ 


zuſammentretende Geſell⸗ 
zur ſelben Zelt 


mögen dadurch zu 


’ benen Dienftform abzuweichen. ’ 


dem einzelne, 
S u m m a. 


vorigen Jahre unabgehoben 


aus. Berlin, den 16. Juli 


der Statuten daran erinnert, 
mit dem 2. September c. ab⸗ 


fgeld von ſechs Pfennigen für jeden Tha⸗ 


det werden, was ſich durchaus nicht mit dem Geſchäft vertragen würde, 


Die Direction der 


Endlich erſucht die Direction auch noch die Intereſſenten, die für ſie expedirten 
Dokumente (Renten⸗Verſchreibungen und Interims⸗Scheine) bei den Herren Agenten 
ſowohl, als in der Anſtalt ſelbſt, zur vorgeſchriebenen Zeit abfordern zu laſſen, in⸗ 
— aus der irrthümlichen Vorausſetzung, daß die Dokumente zugeſen⸗ 


— ſeit dem ; 


liegen geblieben find, was allerdings ein ehrendes Ver⸗ 


trauen beweiſt, aber doch für die Folge zu Weiterungen Veranlaſſung werden konnte. 
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Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 7 25 

Bleſſon. 


Teilnehmer, die Nachtragszahlungen lei⸗ a we 
ſten, ſtreng nach den ſtatutariſchen Beftimmungen G9.) darauf zu halten, daß be | Breslau, den 25. Juli 1840. C. S. Weiß, Haupt⸗ Agent. 
E i E 5 Zobes:Anzeige, ; 
Theater ⸗Repert one 5 Statuten, die Wahl der fünf Stell⸗ Entbindungs⸗ Anzeige. 5 i 
Di N dlaeiſter.“ Luſtſpiel in! vertreter d f hi baer D ; m 13. Juli d. J. erfolgte Ableben 
)J 0 


vom K. K. Hofburg⸗Theater zu Wien, 
dritte Gaſtrolle. 


Einladung. g 

Die Herren Mitglieder des Theater: Aktien: 

Vereins werden hierdurch zu einer auf den 

24. September d. J. Nachmittags 3 uhr 

im hieſigen Boͤrſenlokale 
anberaumten außerordentlichen Gene: 
ral⸗Verſammlun eingeladen, um: 

1) in Gemäßheit $ 32 der Statuten den 
Beſchluß über die Wahl des Päch⸗ 
ters der neuen Theateranſtalt und die 
etwa den bereits beſchloſſenen Pachtbe⸗ 
dingungen noch beizufügenden Modalitä⸗ 


2 


ten zu treſſen; 
2) in Gemaͤßheit der SS 44 und 26 der 


als 


— 


E 
Die h 


ben, 


an: 


Den abweſenden 
a lc rer ei 
en Aktionäre gewahlt iftli 
Bevollmächtigten bee ſchriftlich beſtellten ergebenft EBENE. 85 
K. Gabriel, 
. ͤ ͤ ... ee 
Todes: Anzeige. 


ed heute 
Nach kurzem Krankenlager se Tochter 


Breslau, den 4. Juli 1840, 
ireftion des Thea j 
Dire Vereine er Akti 8 

; ĩ 

ntbindunge⸗ Anzeige. 

eute Nachmittag erfolgte 

Entbindung meiner 

geb. Fliegner, 
Monde hiermit ergeb 

ſtatt beſonderer Meldung, dier Besen | Tome mi. 

Ratibor, den 


nen aus der Zahl der uͤbri⸗ entfernten 


zu laſſen. Militſch, den 


Nachmittag 1½ Uhr unfere 


Lace Maria, ſchon im fünften 


geliebten Frau, Emilie 
von einem gefunden Kna⸗ 


S 
ch Verwandten und Freunden, charlachſiebers. 


e 
widmen wir tiefbetrüb 


N. Juli 1840. Juli 1840, 
Stanjeck, 


Oels, den —— 
Juſtiz⸗Rommiſſarius. 


* 


* 


Leb 


une enlähmung int 
wartet an Lungenbendten und Freunden 
t 


dieſe Anzeige zur ſtil⸗ 


Herzogl. Kammer⸗Nath 
W. Kleinwächter u. Frau. 


N Entbindung meiner lieben Frau, geb. Frey, meines Ehegatten, des Land und Stadtge⸗ 
Herren Aktionären iſt ge⸗ von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, ri 
Verwandten und Freunden hiermit 


richts Abvokaten Baſinski zu Sſtrowo, 
zeige ich ſeinen Mandanten, unit den Erst; 
chen an, ihre Akten gegen Zahlung der noch 
reſtirenden Gebühren in Empfang zu neh⸗ 
men. Oſtrowo, den 22. Juli 1840. 
Verwittw. Baſinska. 
— Es eh FETTE 


Todes- Anzeige 
Den am 18. d. Mts. an den Folgen des 
Zehrfiebers erfolgten Tod des penſionirten 
Königl. Premier ⸗Lieutenants der Artillerie, 
Herrn J. Möſer, zeigen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an: * 
Schweidnitz, den 19, Juli 1840. 
Mehrere Freu nde des Verſtorb enen. 


Apotheker. 


ens jahre, ganz 
Folge des 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen, unendlichen Leiden ſtarb am 
23. Juli d. J. in Folge eines Schlaganfalles 
die verwittwete Steuer⸗Einnehmer Ritter, 
geb. Menzel. Dies zeigen, im Gefühle des 
tlefſten Schmerzes, entfernten Freunden und 
Bekannten an: 
Breslau, den 27. Juli 1840. 
M. E. Menzel, als Mutter, 


Adolph Ritter, Kand. als Kinder 
der evang. Theol., der 
Pauline Ritter, Verſtorbe⸗ 

Wilhelm Ritter, nen. 


Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in allen 
hieſigen und übrigen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens für 2½ Sgr. zu haben: 

bei der Trauer⸗Feier 
Sr. Majeſtät Seel TEL 
Friedrich Wilhelm III. 


am 19. Juli 1840 


. in der ; 
Haupt: und Pfarrkirche zu St. Ma: 
ria Magdalena in Breslau 

gehalten 


von 
Johann Wilhelm Fiſcher, 
Königlichen Conſiſtorial⸗Rath, Inſpektor der 
evangeliſchen Kirchen und Schulen und Paſtor 
Primarius, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
3. Klaſſe mit der Schleife. 
Auf beſonderes Verlangen der zahlreichen 
Verehrer des Herrn Verfaſſers gedruckt. 
e 27. Juli 1840. 3 
2. ilhelm Gottlieb Korn. 


DLithographirte Formulare zu 


den von den Wohllöbl. Kreis⸗Steuer⸗Aem⸗ 
tern abzulegenden Jahres⸗Rechnun⸗ 

en von den directen Steuern 
ind zu dem Preiſe von 5 Sgr. pr. Stück 
vorräthig in der a 

Stadt: und Univerſitäts⸗Buchdrucketei 

Graß, Barth u. Comp. 

Auf dem Auslade Platze der Zucker⸗Raffi⸗ 
nerie lagert je län fei peit. A Faß Querci⸗ 
tron, 1 Faß gemahlener Sandel, 2 Fäſſel 
Schnupftabak, 1 dergleichen Rauchtabak, 1 
Kiſtel Bleche, ein kleiner Reſt Schwefel, 23 
Stück Gelbholz, 1 Fäſſel Eichorien, 2 Pack 
Blatttabak, circa 3 Centner Eiſen⸗Vitriol, 1 
Fäſſel diverſe Glaswaaren, ferner 1 Kiſtel, 
enthaltend Schnupftabak und Cigarren. 

Die Herren Eigenthümer werden hiermit 
aufgefordert, die Abnahme dieſer Waaren bin⸗ 
nen zwei Monaten zu veranlaſſen, da nach 
Ablauf dieſer Friſt darüber nach den Geſetzen 
verfügt werden muß, um dem weiteren Ver⸗ 
derben zu begegnen. . * 

Breslau, den 13. Juli 1840. 

Die Direktion der Zucker⸗Raffinerte. 

uf den 15, Auguft c. a. früh um 9 Uhr 
ſoll im Schloſſe zu Mittel⸗Peilau, Reichen⸗ 
bacher Kreiſes, die Lieferung von circa 
100 Tauſend Stück ſcharfgebrann⸗ 
ter, zur Verblondung der daſelbſt im Roh⸗ 
bau ee evangel. Kirche brauch⸗ 
barer Mauerziegeln an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die näheren 
Bedin en ſind daſelbſt von heute ab zu 
jeder Zeit einzuſehen. 

Peilau, den 24. Juli 1840. 

Die Bevollmächtigten der evangeliſchen 

Gemeinde. 


Kaltwaſſerheilanſtalt 

im Nieſengebirge. 
Die Eröffnung meiner Kaltwaſſer⸗Heillanſtalt 
in Cunnersdorf bei Hirſchberg, auf einem der 
ſchönſten Punkte unſers Thales, zeige ich mit 
dem Bemerken ergebenſt an, daß ſelbe an der 
Warmbrunner Straße in gleicher Entfernung 
von Hirſchberg, Warmbrunn und Stons dorf, 
und in der Nähe der meiſten merkwürdigen 
Punkte des Rieſengebirges und deſſen ſchönen 
Thales liegt, und daß von denfelben täglich 
Bea fa dense nach allen Ge⸗ 
enden HAFT 1. . 3 
3 Cunnersdorf, den 20. Juli 1840. 

5 Dr. Meyer. 


o 
Mittwoch den 29. d. 
tionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, 

Kleidungsſtücke und verſchiedene faſt neue 
ef. 1 19950 

en verſteigert we 7 

Bres au, den 27. Juli 18409. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſf. 


Auktion. 

Freitag den 31, d. Mis. früh 9 Uhr ollen 
Ohlauer Straße fi 55 (Königsecke) 2 Trep⸗ 
en hoch, verſchiedene gut conſervirte Meu⸗ 
bles, als: Sophas, Stühle, Spiegel, Schränke 
und einiges Hausgeräth meiftbietend verfiel 
gett werden. A 

Breslau, den 27. Juli 1840. 
annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Be I re RR E 
er 1 3 Del: 
ge werden zu kaufen gefu mie⸗ 
debrücke Nr. 45, 855 terre BE, 
5 u verkaufen 
iſt ein Haus ® eine Herrſchaft, mit Pferde⸗ 
Teen, auch zu = 
e . 0 r. paſſend: au 
dem Rittetplat Nr. 10 Bas Aipere da: 
felbft par terre, - . 


ORTE TER 
8. ſollen im Auk⸗ d 


= 1 


14 s 3 * 1 
Möbelverſteigerung. 
Dienſtag den 28ſten d., Vorm. von 10 
Uhr an, kommen Albrechtsſtraße in Nr. 22 
einige gute Möbeln, wobei neue Sophas 
und em Paar ſchöne Tiſchuhren, zur Ver⸗ 
ſteigerung. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſar. 


Bücher⸗Verſteigerung. 
Den 30ſten d. und folgende Nachmit⸗ 
tags von halb 3 Uhr an werde ich Al⸗ 
brechtsſtraße in Nr. 22 eine Partie Bü⸗ 
cher, meiſt mediziniſchen und juriſtiſchen 
Inhalts, wobei ſich Loders anatom. Ta⸗ 

bellen befinden, verſteiger. j 

feiffer, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 
1 In einer ſchönen Gegend Schle⸗ 
ſiens, einer Kreisſtadt, wird ein 
5 Haus unter ſehr annehmlichen Be⸗ 
— dingungen ſofort zum Verkauf ge⸗ 


platz Nr. 9, zu erfragen. 

Ein penf, Königl. Beamter, mit Kaſ⸗ 
ſenführung völlig vertraut, wünſcht eine ſei⸗ 
nen Verhältniſſen angemeſſene Anſtellung, fei 
es im Handelsſtande, bei der Oekonomie, über: 
haupt in jeder Branche. Das Nähere in der 
Weinhandlung, Ritterplatz Nr. 9. 

Unterkommen⸗Geſucht. 

Ein unverheiratheter, ſehr empfehlender 

Bierbrauer, mit vorzüglichen Kenntniſſen, der 


in den be deutendſten Bierbrauereien im In⸗ 
und Auslande ſervirt hat, die Zubereitung 


aller hieſigen und fremden Biere gründlich 
verſteht und mit ausgezeichneten Zeugniſſen 
ſeiner Brauchbarkeit verſehen iſt, wünſcht als 
ſolcher hier Orts oder auswärts ein derglei⸗ 
chen Unterkommen. Nähere A auf 
portofreie Briefe oder mündliche Anfrage er⸗ 
theilt Herr R. Prätorius in Breslau, 
Meſſergaſſe Nr. 15. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit bekannt, daß ich wieder mit 
einem friſchen Transport geräuchertem Lachs, 
Aal, Bücklingen und Flandern angekommen 
bin. Mein Stand iſt auf dem Burgfeld. 

Heinrich Flemming. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
eine Wohnung von 4 Stuben, nöthigenfalls 
auch Pferdeſtall, Fried.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 59. 
— — äV—— — —v 

Reiſegelegenheit. 

Den 29. Juli geht ein Kutſchenwagen nach 
Salzbrunn. Perſonen können billig mitge⸗ 
nommen werden, Meſſergaſſe Nr. 38. 

Einer Gouvernante, > 
die gut franzöſiſch ſpricht und fertig Flügel 
ſpielt, iſt zum 1. Oktober d. J. ein ſehr an⸗ 
nehmbares Engagement auf dem Lande, eine 
Meile von Breslau, nachzuweiſen durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84. 


Grune Seife, 

beſter Qualität, empfiehlt die Seifenfabrik von 

5 6 . F. AR 5 
Antonienſtraße Nr. 32. 
Vor dem Oderthore, ohnweit des Birn⸗ 
baums, ſind in meinem neu erbauten Hauſe 
zwölf Wohnungen, jede aus einer Stube, 
Alkove und Küche nebſt Zubehör beſtehend, zu 

vermiethen und Michaeli zu beziehen. 

Hauff, Coffetier, offene Gaſſe Nr. 13. 


Haus: Verkauf, 
Ein zu Reichen bach in Schleſien in der 
Vorſtadt belegenes maſſives, zweiſtöckiges 


Haus, mit fünf Stuben, drei Küchen, Keller] - 


und Bodenraum, nebſt einem anſtoßenden 
maſſiven Hinterhauſe mit zwei Stuben) ei⸗ 
nem großen Gewölbe, Flur, Kohlen⸗ und 
Holz⸗Remiſe, desgl. ein dabei befindlicher 


großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten find aus N 


freier Hand zu verkaufen. Dieſes Grund⸗ 
ſtück eignet ſich wegen ſeiner Lage am flie⸗ 
ßenden Waſſer und innern Einrichtung vor⸗ 
züglich zu einer Färberei oder Fabrik. Das 
Nähere iſt zu erfahren bei dem Commiſſionair 
Scholz daſelbſt. Briefliche Anfragen wer: 
en franco erbeten. 5 


Ausverkauf! 


Fertige Kleidungsſtücke für Herren aus dem 
Jahre 1839 verkaufe ich, um damit zu räu⸗ 
men, unter dem Selbſt⸗Koſtenpreiſe. 

Be i 8 Kohn, 

; Gliſabeth⸗Straße r. 1, eine Treppe hoch. 
ee —— —— — 
Am Kathhaufe (Miemerzeile) Nr. 22 iſt der 
10 Be a und Michaeli a. c. 

en. Das Nähere Blücherplatz Nr. 1 
bei Wolff genitohn cherplaß 1 


. . ¼ . 
TE" Herbits oder Stoppel⸗Nüben⸗ 


Samen, acht und 
Keef un fel ehe, e zu 
Eduard & orig Monhaupt, 


Gartenſtraße Rr. 4, im Garten. 


einem Kunſt⸗Orechsler in die dehre zu gehen, 


nachgewie⸗ 
sen., am 
vom gold⸗ 


kann ſofort einen guten Lehrherrn 
fen erhalten von A. Pennig 
Ringe, in der Bude ſchrägeüber 
nen Becher. 1 


ſtellt. Wo? ift in der Weinhandlung, Ritter⸗ 


Meinen werthen Freunden und Bekannten 
die ergebene duc daß ich nunmehr mei⸗ 
nen Wohnſitz von Krappis nach Oppeln ver⸗ 
legt habe. N 

Oppeln den 26. Juli 1840. 5 

Dr. med. Freund, 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 
Ich wiederhole mein Geſuch wegen Ab⸗ 
holung der Manual: Akten des verſtorbenen 
une Juſtizraths Herrn Wirth. 
Die hohe Behörde hat mich autoriſirt, die 
Gebühren deſſelben unmittelbar anzunehmen. 
Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 33, goldene 
Muſchel), den 16. Juli 1840. 
Teichmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Commiſſar, Notar 
und Obergerichts⸗Aſſeſſor. 

Ein Fräulein von geſetzten Jahren, durch 
einen Todesfall außer Condition gekommen, 
wünſcht wieder ein Engagement als Wirth⸗ 
ſchafterin und Erzieherin jüngerer Kinder, in 
oder außerhalb Breslau. Zu erfragen Eliſa⸗ 
beth⸗Straße Nr. 1, im Gewölbe. 

Große muſikaliſche 
Abend⸗Unterhaltung 
im Zahnſchen Lokal findet heute, Dienſtag, 
vom Muſikdirigenten Hrn. Jakobi Alexan⸗ 
der bei Beleuchtung des Gartens ſtatt, worin 

um 9 Uhr ” Ä 
ein großes Potpourri 
von Lanner aufgeführt wird. Näheres beſa⸗ 


ben die Anſchlagezettel. Hierzu ladet erge⸗ 
genſt ein: Hagemann, Coffetier. 


Tapeten. 


Die Tapeten⸗Fabrik und Handlung von 
Heinrich Hopfe in Dresden beehrt ſich 
hierdurch anzuzeigen, daß einer ihrer Reiſen⸗ 
den mit einer vollſtändigen Muſtercharte der 
neueſten und ausgezeichnetſten Deſſeins von 
Satin:, Velonté⸗ und Landſchafts⸗Tapeten, fo 
wie auch von einer Gattung recht hübſcher 
Tapeten zu ganz billigen Preiſen, in einigen 
Tagen in Breslau eintreffen wird. — Seine 
Wohnung iſt im Gaſthauſe zum weißen Ad. 
ler, wo Diejenigen, weiche hierauf reflektiren, 
ihre Adreſſen abzugeben die Güte Haben wollen. 

Ein — und Ziergärtner, der fein Fach 
wirklich verſteyt, wird geſucht. Näheres bei 
Herrn K. G. Pohl, Oderthor Nr. 5, am 
Wäldchen. 

Oderſtraße Nr. 3 iſt im erſten Stock eine 
meublirte Stube bald zu vermiethen. 

Taſchen⸗Straße Nr. 25 iſt von einem ruhi⸗ 
gen Miether eine Stube zwei Stiegen hoch, 
mit oder ohne Meubles, auf Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Zu erfragen eine Stiege hoch. 

Indem ich einem hohen Adel und geehrten 

ublitum ergebenſt anzeige, daß ich jetzt Karls⸗ 

traße Nr. 38, nahe dem Königl. Palais, 
wohne, wage ich zugleich die Bitte, auch fer⸗ 
ner durch gütige Aufträge mich mit Ihrem 
Vertrauen zu beehren, und verſpreche, mich 
deſſen würdig zu beweiſen, welches mir ſtets 
Pflicht bleiben wird. 


Schirmacher, 
Decorateur und Tapezierer ſt 
Eine gebildete Familie hreslau wünſcht 


ein Mädchen in Koſt und Pflege zu nehmen, 
wobei auf Verlangen auch gründlicher Unter⸗ 
richt in allen weiblichen Arbeiten, in Elemen⸗ 
tarwiſſenſchaften, im Franzöſiſchen und in der 
Muſik ertheilt werden kann. Das Nähere zu 
erfragen beim Rentier Herrn Brandt, Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 6, 3 Stiegen hoch. 


Federvieh⸗Ausſchieben, 
Donnerſtag den 30. Juli, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Carl Sauer, 
Nikolaithor, Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 12. 


Billige Weiten enheit. 
Nach Reinerz oder Landeck fährt den 30. u. 
31. d. ein leerer bequemer Fee don 
hier ae zu erfragen auf der Antonienſtraße 
r. 20. 
EFFFFFEF CE ea ELBE SD I 

Ein junger Menſch wünſcht hier oder aus: 
wärts die Handlung zu erlernen. Das Nä⸗ 
here bittet man Nikolai⸗Straße Nr. 61, par 
terre, zu erfragen. 

Da ich mein Gut Nieder⸗Zucklau verkauft 
habe, ſo iſt es erforderlich, um Anfragen zu 
entgegnen, dies hiermit zu veröffentlichen. 

Nieder⸗Zucklau den 24. Juli 1840. 

I. Laurent, Königl. Major a. D. 


Univerfitäts 


de Sileſie: Hr. 


Ther e r 3 


Meine hochgeehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunde, Verwandte u. 
Bekannte mache ich darauf 
aufmerffam, Niemanden Geld 
oder Geldeswerth auf meinen 
Namen zu geben, da ich ohne 
meine eigenhändige Unter⸗ 
ſchrift nichts anerkenne. 
Tarnowitz, im Juli 1840. 


Feine 
Dampf Chocolade 


per Pid. 7 Sgr. bei 5 Pfd. % Pfd. Ra 


batt offerirt 
€. G. Mache, 
Oder-Strasse Nr. 30. 


. a 
Aeußerſt billigen Zucker: 
braunen Farin à 4 Sgre, gelben a 4½ Sg., 
ganz hellgelben a 5 Sgr., weißen, fein ges 
ſtoßenen und gefiebten uder a 6 Sgr., 
bei 10 Pfund jede Sorte düllger, ehr ſchö⸗ 
nen harten Zucker à 5%, 6, 6%, u. 6½ 
offerirt die Handlung am Fiſchmarkt Nr. I. 

Zu vermiethen, Term. Michaeli zu 
beziehen, Saudstrasse Nr. 12 im Aten 
und Z3ten Stock, mehrere Wohn ngen. 
Albrechtsstrasse Nr. 8 kleine Wohnun- 
gen, eine Remise und Lager-Keller. 


Stoppel: oder Herbft-Nüben-Snmen 
offerirt billigſt: 
8 Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Sumpf ⸗Steine 
aus dem Steinbruch zu Warthau 
bei Bunzlan find in Breslau vorräthig 
u haben del. d Brunnen⸗ und Röhrmei⸗ 
er Herrn Maurggraf, Burgfeld Nr. 18. 
r. Stanke, 
Steinmetzmeiſter in Warthau. 


Ein neuer Flügel 
von 7 Octaven iſt Schmiedebrücke Nr. 2, 
erſte Etage, wegen Mangel an Raum ſehr 
billig zu verkaufen. 

Kleine und größere Wohnungen — mit 
und ohne Pferdeſtall — find nachſte Michaeli 
Schweidnitzer Thor Garten⸗Straße Nr. 16 
und 35 anderweitig zu vermiethen. 

Ein Mädchen, welches im Putzmachen, na⸗ 
mentlich in 3 — von Damenhüten, ge⸗ 
übt 19 kann alsbald ein Engement finden. 
Das Nähere, Büttnerſtr. Nr. 24, 1 Tr. hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Juli. Goldne Gans: Hr. 
Fürſtenthumsger.⸗Präſident Cleinow a. Oels. 
Hr. Notarius Szrubarski u. Hr. Beamter 
Wolowski a. Kaliſch. Hr. Gutsb. v. Turski 
a. Polen. Hr. Fab. Danneel a. Berlin. Hr. 
Graf v. Sierſtorpff u. Hr. v. Gilgenheim a. 
Grottkau. Hr. Kfm. Zelt a. Warſchau. — 
Gold. Krone: Hr. „ Lorenz a. Mün⸗ 
g ee e es e 

eferen. gat a. eg. Hr. Körfter 
Grofe a. Regnitz. Hr. Kfm. 42 = 
Jauer. — Hotel de Pologne: Hr. Ob.⸗ 
Awtm. Hoffmann aus Seifersdorf. Herr 
Gutsb. Stadowski a. Warſchau. — Hotel 

N Abtheilungs-Chef Gref⸗ 

fen a. Warſchau. Hr. Kaufm. Kämpffer aus 
Berlin. Hr. Part. de Pauli v. Enzenbüchl 
a. Wien. Hr. Ingenieur Röntgen a. Rotter⸗ 
dam. — Deut ſche Haus: Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Rüppel a. Frankenſtein. — Hotel 
8 . — v. Karsnicki a. Sar⸗ 
now. Hr. er. Pr en 
a. Duſina. — Folds en r. Kapit. 
Redlich a. Neiſſe. — Blaue Hirſch: Fr. 
Gutsb. v. Kcleßkowska a. Polen. HB. 5 
Munde a. Ballenſtedt, Kleinert a. Zduny. 
Hr. Apoth. Hintz a. Schroda. - Rauten⸗ 
kranz: Hr. Ingenieur Pollack a. Olen. Hr. 


Kfm. Ratuſchni a. Oppeln. eſch⸗ 

ner a. Brieg. — Weiße Adler: Hr. Oek.⸗ 

Kommiff. Menzel a. Oftrowe. Hr. Gtsb. v. 

Schickfuß a. Trebnig 8 * aus 
— Gels 

Petersdorf. 2 Berlin, Er vu 


Oberst Jenichen Any 


err 

drich a. Reich br. ef ni 

8 5 „Kfm. „Sellin 8 

8 lügen: 175 Kft. Feſfel a. Magdeburg, 
Kajatz a. % O. 


Sternwarte. 


26. Juli 1840, Barometer — 725 ſcuchte⸗ Bind & wirt; 
. 8 [inneren J Alehsiger, en, 
22222 — ͤ . | ER 2 — — — 
Morgens 6 A 2. 706 4 13 3 + — 4 o, 1 WNW 80 dickes Gewölk 
e , e es 8 1:9 5 große Wolken 
Mittags 12 Abr. 27, 278/f 16,0 15:9, 3, 8 98 
Nachmitt. 8 uft, 55 , IA. & 
Abend 9 use, 27 7,98 ’ 14, 4 2 IN 10% Feder⸗Gewölk 
Minimum + 10% 1 Warme + 17, 5 (Memprsatun) Oder 16, 9 


Breslau, 


den 23. Julf TE 


2 N.. 13 Sgr. — pf 2 60. 10 87 3 5 4 

Wegen: a * * Bu?” 18 \, gt. * * 
Wahn EHEN e reed 1 e —y 
Gere: LE 8 Sgr. 0 bf. 1 Rl. 8 Sgt. 6 Pf. 1 x 8 Sgr. 6 Pf. 
Hofe: I R.. 6 Sgr. 0 Pf. 1 Nl. 3 Str, 3 bf. 1 Nl. — Ste. — Pl. 


